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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


brner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, abs u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


N. 148, 


Sonntag den 28. Juni 1891. f 


IX. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 


dee von 2 Mk. für das III. Quartal, Juli, Auguſt 


Yon eptember, nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 


mter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraße 204. 


Die Sparkaſſe als Verſicherungsanſtalt. 
Neuſtwiſchen Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten beſteht ein 
00 reit um die Gunſt des verſorgenden Publikums, der der 
el beit ſehr nützlich iſt. Bisher haben in dieſem Wett⸗ 
und ie Verſicherungsanſtalten die größte Thätigkeit entwickelt 
Da verhältnißmäßig die größeren Erfolge gehabt; es rührt das 
daß die Verſicherungen ungebundener ſind und freier 
tere und wirken können, daß bei ihnen das geſchäftliche 
alg galt und der Erwerbsſinn eine größere Rolle ſpielen kann, 
allt den Sparkaſſen, die doch meiſt von gemeindlichen oder 
lhnen Behörden geleitet werden. So wären die Ver⸗ 
ihn Ngen auf Lebenszeit, die Ausſteuer⸗, Militärdienſt⸗ und 


* 


r, 
werben 


0 hand Verſicherungen eigentlich Sache der Sparkaſſen, denn 
an 5 ſich hier um einfache Spargeſchäfte, nicht zugleich 


if nen Zufall, wie bei der Lebens⸗ oder Feuerverſicherung. 
daran das kein müßiger Kompetenzſtreit, natürlich denkt niemand 
wollen für die Werke der Vorſorge Schranken aufrichten zu 
„ſondern es führt dieſe Erwägung zu der wichtigen 
nme ob die zahlreichen Sparkaſſen nicht das ihrige thun 
N 5 um ſolche Verſicherungen im Volke zu verbreiten. Es 
beim bekannte Thatſache, daß die meiſten Leute für einen 
igen en Zweck viel eher und ausdauernder ſparen als ohne 
Mi; daß viele, die ſich zu einem einfachen „Sparen“ nicht 
Reyer eßen können, ihren wöchentlichen Beitrag zur Stollen⸗ 
dan oder in die Miethzinsſparkaſſe oder Konfirmandenkaſſe 
linen tragen. Könnten ihnen die Sparkaſſen nicht ſolche 
Regine Zwecke nahelegen, d. h. Abtheilungen einrichten für 
Aneſparer, für ſolche, die für die Soldatenjahre, für die 
auf Bin r zum Bau eines eignen Hauſes oder für das Alter 
das Seins zurücklegen und den Zwang übernehmen wollen, 
u men for dem vorherbeſtimmten Termine nicht zurückfordern 
tgl ſtädtiſche Sparkaſſe zu Camen hat eine ähnliche Ein⸗ 
Ihren, 3 mit dem 18. Dezember 1890 getroffen. Es heißt in 
d euen Statut: 
dmathte Sperrvermerk umfaßt alle auf ein ſolches Buch 
* Einlagen und erſtreckt ſich auf Kapital und Zinſen. 
Ay. Sparkaſſe nimmt gefperrte Einlagen ohne Rückſicht 
bi ſonſtigen Beſtimmungen des Statuts für eine Perſon 
a an Geſammibetrage (Kapital ohne Zinſen) von 3000 


der Sperrvermerk erliſcht immer mit dem Tode des Be⸗ 
Ger bei oder mit dem Eintritte des vorbeſtimmten Zeitpunktes, 
daß dag Vorbeſtimmung eines Ereigniſſes mit der Gewißheit, 
ſelbe nicht eintreten kann. Iſt die Auszahlung an den 


Der Schiffbruch der „Felicitas“. 
Erzählung von Ferdinand Herrmann. 
— (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung). 


it tm unmöglich? Was ift für Sie oder für mich da⸗ 
00 Vhnen gen, wenn wir die Sache in die Länge ziehen? Iſt 
uber, 0 inft mit der Zufage, die Sie mir ſoeben gegeben 
möglich Sache auch Ihnen daran gelegen ſein, ſo raſch als 
1 eit zu ſchaffen.“ 
N Wit mein beſter Freund — bedenken Sie doch nur, daß 
der as ganz unvorbereitet treffen würde, daß ſie vielleicht 
alten When Ueberraſchung eine Antwort geben könnte, die 
kom 5 nen nicht entſpricht, daß — ah, es iſt zu jpät -- 
D eteits!“ 
N hen beiden jugendlich ſchlanken Geſtalten tauchten wirklich 

R ton lngenblic in der Thüröffnung auf. Sie ſchienen ſich 
hei auf arſe Gewächshauſe durchaus nicht gelangweilt zu haben, 
al leren Lelietae ſchönem Geſicht lag noch der Abglanz eines 
les duvor chelns und Sarnows Wangen waren höher geröthet 
iht za dei hre Hand lag noch auf ſeinem Arm, obwohl ſie 
x einer Führung keineswegs mehr bedurft hätte 
lie: er Banki 9 9 \ ! 

id, fein tier ſtreifte das hübſche Paar mit einem flüchtigen 
ler 5 Stirn runzelte ſich ein wenig und er ſah wie in 
nung zu Heldrungen hinüber. Da dieſer aber in 
unafelten Rathloſigkeit nicht Miene machte, der ſtummen 
. far Sole zu leiſten, ſtand er raſch entſchloſſen ſelber 
5 nüherte ge dampfende Cigarre vorſichtig auf den Aſchbecher 

€ ſich dem jungen Mädchen. 
den mein Gewächshaus hat Ihnen gefallen, Fräulein 
9 „Haben Sie auch einen Blick auf den 


it wunderſchön!“ verſicherte fie im Tone der vollſten 
alg dee. 50 habe ſelten eine angenehmere Viertelſtunde 

„Es 
G fen mich von ganzem Herzen, das zu hören — freut 
den, ſowie dn, als ich den Wunſch hege, Ihnen Haus und 
alles, was ich beſitze, zu Füßen zu legen. Würden 


mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 


Fall der Verheirathung einer Frauensperſon oder die Heran⸗ 
ziehung junger Leute zum Militärdienſte geknüpft, ſo erliſcht 
die Sperrung auch dann, wenn die Frauensperſon ohne zu 
heirathen das 40., und im letzteren Falle, wenn der Betreffende, 
ohne in das aktive Heer eingeſtellt zu fein, das 25. Lebensjahr 
erreicht hat. 

Vor Eintritt des Endtermines kann die Sparkaſſen⸗ 
Verwaltung auf Antrag des Bedachten die Aufhebung der 
Sperrung nur in Fällen dringender Noth, wenn ſolche ſeitens 
der Polizeibehörde des Wohnortes des Betreffenden als vor⸗ 
handen beſcheinigt wird, oder im Falle der Auswanderung 
beſchließen. 

Iſt die Einlage nachweislich von einem im deutſchen 
Reiche wohnhaften Dritten gemacht, ſo iſt dieſer vor der Auf⸗ 
hebung der Sperrung mit ſeinen etwaigen Einwendungen zu 
hören. Auch kann in dieſem Falle die Sparkaſſe die Auszahlung 
der Einlagen und Zinſen an den Einleger ſelbſt auf deſſen 
Antrag beſchließen, falls der durch die Sperrung beabſichtigte 
Zweck, z. B. infolge Ablebens des Bedachten, nicht mehr erreicht 
werden kann. 

Aehnliche Einrichtungen finden ſich auch bei anderen Spar⸗ 
kaſſen; wir möchten aber wünſchen, daß ſie viel häufiger und 
viel bekannter und insbeſondere bei der in Thorn zu errichten⸗ 
den Kreis⸗Sparkaſſe berückſichtigt würden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage find dermalen die drei 
Memel, Tilſit und Kaſſel erledigt. Die Neuwahlen finden im 
Laufe des Juli ſtatt. In den beiden erſtgenannten Wahlkreiſen 
werden vorausſichtlich nur Konſervative und Deutſchfreiſinnige 
ernſtlich in den Wahlkampf eintreten. In Kaſſel ſtehen ſich So⸗ 
zialdemokraten, Antiſemiten, Nationalliberale und Konſervative 
mit ſehr unſicherem Ergebniß gegenüber. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſind zur Zeit vier Mandate erledigt, nämlich 1 Düſſel⸗ 
dorf, 2 Osnabrück, 4 Köln, 1 Aachen. Die beiden letzteren find 
klerikale Mandate, 1 Düſſeldorf war bisher nationalliberal, 2 
Osnabrück freikonſervativ vertreten. 

In den zuſtändigen amtlichen Kreiſen Berlins ſpricht man 
ſich über die bisherige Thätigkeit des Kolonialraths in 
hohem Maße befriedigt aus und iſt der feſten Zuverſicht, 
daß mit dem Kolonialrath, deſſen Mitglieder mit großer Hin⸗ 
gebung und vielfach anregendem Sachverſtändniß ihre Aufgabe 
gelöſt haben, ein ſehr werthvolles Element für die praktiſche 
Kolonialpolitik eingeführt iſt. Die nächſte Tagung ſoll im Oktober 
ſtattfinden. Der Kolonialrath wird ſein Urtheil über koloniale 
Forderungen im Haushalte abzugeben haben. 

Innerhalb der polniſchen Fraktion des Landtags 
ſcheint die Erregung über das letzte Auftreten des 
Herrenhausmitgliedes von Koscielski fortzudauern. 
Charakteriſtiſch äußert ſich der „Orendownik“ wie folgt: „Wir 
Polen haben zwar Abgeordnete in Berlin, wir haben aber keine 
Fraktion mehr. Ein großes Unglüd iſt das nicht. Unſere Frak⸗ 
tionen rekrutiren ſich aus den Großgrundbeſitzern; nachdem die⸗ 
ſelben durch die Anſiedelungskommiſſion moraliſch gebrochen 
— . —— . — — — . ——— — 
Sie ſich dazu entſchließen können, Fräulein Felicitas, in dieſem 
einſamen Junggeſellenheim künftig als Herrin zu ſchalten?“ 

Noch immer war Sarnow an ihrer Seite geweſen. Jetzt 
gab er ihren Arm frei und trat mit einigen haſtigen Schritten 
in das Vorzimmer zurück. Sein Geſicht war plötzlich ſehr bleich 
geworden und verrätheriſch zuckte es um feine Lippen. Felicitas 
ſelbſt aber war nicht weniger beſtürzt, als es vorhin ihr Vater 
geweſen war. 

„Das iſt ein Scherz, den ich nicht ganz verſtehe, Herr 
Röhrsdorf!“ ſagte ſie, ein wenig vor ihm zurückweichend. „Wir 
werden an die Heimkehr denken müſſen, Papa.“ 

Es war eine Erwiderung, die ſicherlich wenig ermuthigendes 
für den Freier hatte, aber der Bankier verlor ſeine ſelbſtbewußte 
Gelaſſenheit nicht für einen einzigen Moment. 

„Sie hätten ein Recht, beleidigt zu ſein, mein Fräulein, 
wenn ich mit ſo ernſthaften Dingen zu ſcherzen vermöchte. Aber 
Ihr Herr Vater wird Ihnen gern beſtätigen, daß ich mich ſo⸗ 
eben in aller Form um Ihre Hand beworben und ſeine Ein⸗ 
willigung erhalten habe. Wenn ich mich im übrigen bei meiner 
Erklärung gegen die herkömmlichen Gebräuche vergangen haben 
ſollte, ſo werden Sie dafür im Hinblick auf unſer geſtriges Ge⸗ 
ſpräch gewiß eine Entſchuldigung zu finden wiſſen. Ich bin 
eben nicht in den Lebensgewohnheiten vornehmer Leute erzogen 
worden.“ 

Felicitas war auf ihren Vater zugeeilt und hatte ſich in 
ſeine Arme geworfen. 

„Iſt es denn Wahrheit, Papa?“ flüfterte fie. 
bitte, ein einziges Wort!“ 

„Nun iſt die Gelegenheit für Sie gekommen, meinen Für⸗ 
ſprecher zu machen, wie Sie es mir verheißen haben, Herr 
Heldrungen,“ kam Röhrsdorf der Antwort des Gutsbeſitzers zu⸗ 
vor. „Sie können Ihrer Tochter getroſt dafür Bürgſchaft leiſten, 
daß ſie wohl aufgehoben ſein wird unter meinem Schutz.“ 

| Heldrungen war in der tödtlichſten Verlegenheit. Er fühlte 
ſeine Stirn feucht werden vor Aufregung und Angſt. 

„In der That, mein liebes Kind,“ ſtammelte er. „Es ver⸗ 
hält ſich ſo, wie Herr Röhrsdorf ſagt. Es wäre mir erwünſcht, 


Wahlkretſe 


„Sage mir, 


Nach dem „Goniec Wielkopolski“ wären insbeſondere das 
Herrenhausmitglied Herr von Koscielski und der Gymnaſial⸗ 
lehrer Chudzinski zu Strasburg die Väter des „Programms der 
Zukunft.“ 

ſind, mußte auch die polniſche Fraktion ſich beflecken, und das 
iſt geſchehen.“ Inzwiſchen gehen die gemäßigten Elemente unter 
den Polen mit der Abfiht um, eine neue Partei zu bilden. 

Zum Thema der Preisvertheuerung des Ge⸗ 
treides wird dem „Lothringiſchen Landwirth“ aus Odeſſa 
folgendes geſchrieben: „Die beſſeren Saatenberichte, ſowie die 
Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers, nach denen der Ge⸗ 
treidezoll in Deutſchland nicht ermäßigt werden ſoll, haben unſere 
Preiſe hier ſehr gedrückt. Man hoffte hier bereits (das heißt 
die hieſigen Getreidejobber, denn unſere Bauern erhalten keine 
höheren Preiſe deshalb) theuer nach Deutſchland verkaufen zu 
können und den Zoll in hieſige Taſchen gleiten zu laſſen. Nun, 
daraus wird jetzt nichts. Es verdient übrigens feſtgenagelt zu 
werden, daß ſelbſt das Börſenblatt „Berliner Tageblatt“ 
(„deutſch⸗ (7) freiſinnig (?)“) von Odeſſa meldet, daß man hier 
die Preiſe in Vorausſicht der deutſchen Zollermäßigung ſteigerte. 
Wer ſteckt alſo die Zolldifferenz ein? Alſo doch wir, das heißt 
das Ausland! Wer ſich „deutſch“ und „freiſinnig“ nennt, muß 
alſo für Getreidezölle ſein! — Die Tendenz unſeres Marktes iſt 
alſo gedrückt und dürfte das vorläufig auch wohl bleiben. Die 
Berliner und Hamburger Getreideſpekulanten, die hier ſeit unſerem 
letzten Berichte ſo viel Roggen und niedrige Weizen kauften, 
hätten alſo beſſer gethan, bis zu den Erklärungen des Herrn 
von Caprivi zu warten. — Preiſe ſtiegen ſeit unſerem Berichte 
vom 15. Mai durch dieſe deutſchen Jobberkäufe für Roggen von 
86 bis 90 Kopeken auf 95 bis 98 Kopeken per Pud und für 
Weichweizen von 105 bis 112 Kopeken auf 110 bis 116 Kopeken. 
Alle anderen Artikel blieben unverändert, da in ihnen nicht ſpeku⸗ 
lirt wurde.“ 

Wie die „Poſt“ hört, ſtand die Regierung urſprünglich dem 
von einigen rheiniſchen Herren ausgearbeiteten Plane einer 
Lotterie zur Bekämpfung des Sklavenhandels 
durchaus nicht freundlich gegenüber; indeß wußte Major von 
Wiſſmann, der für ſeinen Dampfer noch einer größeren Summe 
benöthigt, hochgeſtellte Perſönlichkeiten in hohem Grade zu 
intereſſiren. Trotzdem bedurfte es langwieriger Verhandlungen, 
bis die Sache ſpruchreif geworden war und der perſönlichen An⸗ 
weſenheit Wiſſmanns, um die Gegner des Planes umzuſtimmen. 
Herr v. Wiſſmann wird aus der Lotterie 400 000 Mk. für den 
Dampfer erhalten. 

In Beantwortung der im ſchweizeriſchen National⸗ 
rath eingebrachten Interpellation Baldinger, betr. das 
Mönchenſteiner Eiſenbahnunglück, erklärte Bundes⸗ 
präfident Welti, daß fofort nach der Kataſtrophe das Nöthige 
angeordnet worden ſei, und daß Oberſt Dumur die Aufräumungs⸗ 
Arbeiten zielbewußt, ſicher und mit Erfolg geleitet habe; es ge⸗ 
ſchehe auch das Erforderliche behufs Feſtſtellung der Urſachen des 
Einſturzes; die Unterſuchung anderer Brücken habe bis jetzt zu 
Befürchtungen Anlaß nicht gegeben; verſchiedene Gerüchte 
— darunter auch das von der Weigerung eines Lokomotiv⸗ 
— ich würde mich freuen — das heißt, ich denke natürlich 
nicht daran, Dich zu beeinfluſſen oder zu zwingen — indeſſen — 
Du wirft ja am beſten wiſſen —“ 

Die Worte blieben ihm in der Kehle ſtecken unter dem 
eiſigen Blick, welchen der Bankier auf ihn richtete. Felicitas 
aber ließ ihre Arme langſam von ſeinem Nacken gleiten und 
nachdem ſie ihm noch einmal feſt und forſchend in das verwirrte, 
den verzweifelten Zuſtand ſeines Innern nur zu deutlich wider⸗ 
ſpiegelnde Antlitz geſchaut hatte, wandte ſie ſich mit einer Ent⸗ 
ſchloſſenheit, in der nichts freudiges war, gegen ihren Bewerber. 

„Wenn es der Wunſch meines Vaters iſt, daß ich Ihren 
Antrag annehme, Herr Röhrsdorf, ſo bin ich bereit, mich dieſem 
Wunſche zu fügen.“ 

Vom Vorzimmer her ertönte ein Geräuſch, wie wenn eine 
Thür heftig ins Schloß geworfen worden wäre, und Felicitas 
fuhr dabei ſichtlich zuſammen. Röhrsdorf aber bemächtigte ſich 
mit einem kleinen, nicht ſehr angenehmen Lächeln ihrer Hand 
und zog dann die ſchlanke, nur ſchwach widerſtrebende Geſtalt 
vollends an ſich. 

„Sie machen mich ſehr glücklich, Felicitas,“ ſagte er. „Ich 
hoffe, daß Sie keinen Grund haben werden, Ihren Entſchluß 
jemals zu bereuen.“ 

Er küßte ſie auf die Stirn, wobei Felicitas wieder die 
Empfindung hatte, als käme ſie mit der kühlen Haut einer 
Schlange in Berührung, dann gab er ſie wieder frei, und die 
ſeltſame Verlobungsförmlichkeit war zu Ende. 

Der Diener des Bankiers reichte den Herrſchaften in dem 
kleinen Gartenzimmer den Kaffee. Auf ſeinem Präſentirbrett 
waren nur drei Taſſen. 

„Iſt Herr Sarnow bereits fortgegangen?“ fragte der 
Gaſtgeber. 

„Jawohl, Herr Röhrsdorf!“ lautete die Antwort. „Ich er⸗ 
hielt von Herrn Sarnow den Auftrag, ihn bei den Herrſchaften 
zu entſchuldigen, da im Kontor dringende Arbeiten vorlägen, die 
er nicht gern aufſchieben wolle.“ 

„Sehr wohl! Es freut mich, daß der junge Menſch ſeiner 
Stellung und ſeiner Pflichten auch hier eingedenk geblieben iſt.“ 


— 
FETTE 


führers, die Brücke zu befahren — hätten ſich als unbegründet 
herausgeſtellt; es ſei zu erwarten, daß mit der Zeit eine 
ruhigere Beurtheilung des nationalen Unglücks Platz greifen 
werde. 

In der franzöſiſchen Militärverwaltung ſcheint 
vielfach trotz allen Geſchreis doch noch der alte Schlendrian 
fortzubeſtehen, der 1870 im Kriege nicht unweſentlich zu den 
Niederlagen beigetragen hat. So hat jetzt ein Theil der 
Kavallerieregimenter zwar den neuen Karabiner, aber weder 
Tragriemen noch Patrontaſche noch Inſtruktion für die ſchöne 
Waffe. Die Riemen werden nur in den Regiments⸗Werk⸗ 
ſtätten aus altem Leder improviſirt; von den Patrontaſchen iſt 
aber noch keine Rede und die an den Oſtmanövern theilnehmen⸗ 
den Regimenter werden ſich wohl ohne ſolche behelfen müſſen. 
Unglaublich, wenn es nicht in der franzöſiſchen Militärpreſſe 
konſtatirt würde. 


Die belgiſchen klerikalen Blätter, welche aber in 
dieſem Falle nicht als das Sprachrohr der leitenden politiſchen 
Faktoren Belgiens angeſehen werden dürfen, benutzen den Beſu ch 
des Großherzogs von Luxemburg in Brüſſel, um 
wieder einmal gegen Deutſchland zu hetzen. Sie 
proklamiren Ausſcheiden Luxemburgs aus dem deutſchen Zoll⸗ 
verein, belgiſch⸗holländiſch⸗luremburgiſchen Zollbund und Alliance 
der Neutralen! Der Brüſſeler „Cour.“ fieht für dieſe drei 
Länder in dem Bunde mit Deutſchland „ein wahres Unheil“ 
und ſchließt ſeinen Artikel folgendermaßen: „Unſere Freunde 
im Großherzogthum wiſſen, wie wir, was man von der Freund⸗ 
ſchaft Deutſchlands zu fürchten hat; ihrem Nationalliede haben 
ſie dieſes entſchloſſene Wort hinzugefügt: „Wir wollen keine 
Preußen ſein. Auch wir wollen keine Preußen ſein.“ Deshalb 
würden wir glücklich ſein, wenn ein Zollbund dieſe drei Länder 
verbindet, welcher nicht nur für alle fruchtbringend ſein, ſondern 
zugleich auch unſere Nationalität feſtigen würde.“ Hierzu be⸗ 
merkt die „N. A. Z.“: Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, von 
dieſen Herzenstönen einer gewiſſen Journaliſtik vorübergehend 
Notiz zu nehmen, wenn diefelben für den unbefangenen Beob—⸗ 
achter auch kaum etwas anderes darſtellen, als eine neue Kund— 
gebung jener Neigung für Skandal und grellen Effekt, dem nun 
einmal ein großer Theil der Preſſe im allgemeinen rettungslos 
anheimgefallen ſcheint. 


In Sofia hat die Nachricht vom Empfange des 
Prinzen Ferdinand durch den Kaiſer Franz Joſef 
einen ausgezeichneten Eindruck hervorgerufen. Man 
überſchätzt zwar durchaus nicht die Bedeutung dieſes Vorgangs, 
da man keinen der für die Würdigung derſelben in Betracht 
kommenden Umſtände überſieht, weder das Verwandtſchafts⸗ 
Verhältniß des Prinzen zu dem Monarchen, noch die Thatſache, 
daß der Prinz als Graf von Murany und nicht in ſeiner 
Eigenſchaft als Fürſt von Bulgarien empfangen worden iſt. 
Nichtsdeſtoweniger weckte hier der Beſuch des Prinzen beim 
Kaiſer lebhafte Genugthuung, um jo mehr, als der Empfang, 
den aus Wien eingelangten Berichten zufolge, einen ſehr herz⸗ 
lichen Charakter trug. 


Aus Rangun geht den „Times“ nachſtehendes Telegramm 
zu: „In Bangkok herrſcht große Aufregung bezüglich des 
muthmaßlichen Vorgehens Frankreichs infolge der in Siam ge⸗ 
machten Gebietsanſprüche. Die „Bangkok Times“, die als ein 
offizielles Organ anzuſehen ſind, ſprechen die Vermuthung aus, 
daß Frankreich eine völlige Annexion Siams im Auge 


habe. Die genannte Bevölkerung ſtellt in Abrede, daß die Be⸗ 


völkerung zu Gunſten der Franzoſen eingenommen ſei und warnt 
Siam vor den Machinationen Sancaſons, des neuen indo'chineſi⸗ 
ſchen Generalgouverneurs.“ 


Die Schritte, welche die chineſiſche Regierung gethan 
hat, um ihre Beamten zu energiſchen Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der gegen die Ausländer gerichteten Be⸗ 
wegung zu veranlaſſen, haben keinen Erfolg gehabt. Es werden 
noch immer Ausſchreitungen vom Pöbel begangen. Die 
chineſiſchen Soldaten ſcheinen unzuverläſſig zu ſein. Die Mächte, 
deren Staatsangehörige bedroht erſcheinen, treffen Maßregeln zum 
Schutze derſelben. Im Pang⸗tſe⸗kiang iſt eine große Anzahl von 
Kriegsſchiffen jener Mächte vereinigt. 

—ä— — ᷑ ͥꝙ — — — —u—— —ẽ— — — 

Dieſe Bemerkung ſchien vornehmlich für Felicitas beſtimmt 
zu ſein; denn Röhrsdorf hatte ſie, während er ſprach, ſcharf an⸗ 
geſehen; doch in ihrem blaſſen Geſicht veränderte ſich kein Zug, 
und ſie ſchaute ſo traumhaft ernſt in das grüne Blättergewoge 
des Gartens hinaus, als habe ſie ſeine Worte garnicht gehört. 

Eine Stunde ſpäter waren Vater und Tochter auf der 
Heimfahrt nach Dreilinden. Wohl die Hälfte des Weges legten 
fie ſchweigend zurück; dann aber war Heldrungen außer Stande, 
die drückende Laſt noch länger allein zu tragen. 

„Du haſt Deine Entſcheidung ſo ſchnell getroffen, mein Kind,“ 


ſagte er zaghaft. „Biſt Du auch ganz ſicher, glücklich zu werden?“ 

Mit einem Ausdruck der Verwunderung ſah Felicitas zu 
ihm auf. 

„Konnte ich denn anders antworten, Papa? Haſt Du 
nicht geſtern und heute oft genug betont, daß Röhrsdorf unſer 
Schickſal in der Hand habe und daß er um des Himmels willen 
nicht beleidigt werden dürfe?“ a 

„Freilich — freilich! Ich wäre verloren, wenn Du Nein 
ſagteſt. Aber es würde mich ſehr unglücklich machen, wenn Du 
Dich nur dadurch hätteſt beſtimmen laſſen. Ich will nicht, daß 
Du mir Deine Jugend und vielleicht gar Dein Lebensglück zum 
Opfer bringſt. Lieber will ich noch in meinem Alter arbeiten, 
bis mir die Kräfte ſchwinden.“ 

Felicitas lächelte wehmüthig. Sie wußte wohl, wie wenig 
ernſthaft ein ſolcher Vorſatz ihres ritterlichen Papas zu nehmen 
geweſen wäre. 

„Deine Beſorgniß iſt unbegründet,“ erwiderte fie. „Röhrs⸗ 
dorf iſt ein Mann, dem man Hochachtung und vielleicht gar 
Bewunderung ſchuldig iſt. Warum ſollte ich an ſeiner Seite 
nicht glücklich werden können?“ 

Sie wollte ſich ſelbſt überreden, daß ihr dieſe Antwort aus 
aufrichtigem Herzen gekommen ſei; aber ſie konnte doch nicht 
verhindern, daß ſich dabei das kluge und freimüthige Antlitz des 
beſcheidenen Buchhalters Sarnow wider ihren Willen vor das 
Bild ihres kalten und ſeines Werthes ſo voll bewußten Ver⸗ 


lobten drängte. 5 
(Fortfegung folgt). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1891. 

— Bei der am Montag früh erfolgenden Ankunft Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin in Hamburg findet 
nur kleiner Empfang ſtatt. Die Majeſtäten unternehmen zunächſt 
eine Umfahrt um die Außenalſter und durch die Stadt, beſich⸗ 
tigen die Nikolaikirche und beſuchen das Freihafengebiet, von 
wo die Abfahrt mittels Regierungsdampfers zur Beſichtigung 
der Häfen bis zur Landungsbrücke zu St. Pauli erfolgt. Dann 
fahren die Majeſtäten an Bord der „Cobra“ die Elbe abwärts. 
Nachmittags 1 Uhr erfolgt die Einſchiffung an Bord des 
Dampfers „Fürſt Bismarck“ nach Helgoland. Hier findet groß⸗ 
artiger Empfang ſtatt. Nach dem Beſuch der Inſel übernachtet 
das Kaiſerpaar an Bord des „Fürſt Bismarck“ und geht dann 
früh nach Wilhelmshafen in See. Auf der kaiſerlichen Werft 
zu Wilhelmshafen wohnen die Majeſtäten dem Stapellauf des 
Panzers D bei und treten danach an Bord des „Hohenzollern“ 
durch die neue Hafeneinfahrt die Reiſe nach Holland an. Die 
Ankunft in Ymoiden erfolgt am 1. Juli vormittags. Hier nimmt 
der Aviſo „Jagd“ die Majeſtäten und deren Begleitung auf, 
um ſie nach Amſterdam zu führen. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
bleiben bis zum 3. Juli in Amſterdam, begeben ſich dann nach 
dem Haag und Rotterdam zur Weiterfahrt nach England. Die 
Ankunft auf Schloß Windſor wird am Sonnabend Nachmittag 
erfolgen. 

— Bei der Kavallerie ſteht, der „Allg. Reichs⸗Korreſp.“ 
zufolge, ein größeres Avancement in Ausſicht, da die Brigade⸗ 
Kommandeure Generalmajor von Roſenberg (4. Kavalleriebrigade), 
Generalmajor von Schleinitz (28. Kavalleriebrigade), Oberſt 
Banſe (16. Kavalleriebrigade), ſowie eine Anzahl Regiments⸗ 
Kommandeure der Kavallerie ihren Abſchied eingereicht haben. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Geh. Oberregierungsrath im Reichsamt des Innern, Lohmann, 
zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath und Miniſterial⸗ 
direktor im Handels-Miniſterium. Er ſteht hier der Gewerbe⸗ 
Abtheilung vor. 

— Der Bundesrath nahm geſtern den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung zur Ausführung des neuen Patentgeſetzes und des 
Gebrauchsmuſter⸗Schutzgeſetzes an. Die in Ausſicht genommene 
Ausprägung von Reichsſilbermünzen wurde genehmigt. 

— Die Leiſtungsfähigkeit der Waſſerſtraßen iſt, ſeit auf 
deren Verbeſſerung größere Mittel verwendet wurden, recht er⸗ 
heblich geſtiegen. Während noch 1875 am Güterverkehr Deutſch⸗ 
lands die Waſſerſtraßen nur mit 23 pCt. betheiligt waren und 
der Reſt mit 77 pCt. den etwa 37 000 km Eiſenbahnen zufiel, 
befördern jetzt die Waſſerwege mehr als 30 pCt. aller Güter. 
Dieſes günſtige Ergebniß dürfte übrigens nicht allein den Mitteln 
zuzuſchreiben ſein, welche auf die Verbeſſerung der Schifffahrts⸗ 
ſtraßen unmittelbar verwendet wurden, ſondern auch darauf, daß 
man durch häufige Verbindung der Eiſenbahnen mit den Waſſer⸗ 
wegen den Umſchlagsverkehr erleichterte, beide Verkehrswege alſo 
zu gemeinſamem Wirken vereinigte. 

— Die Einnahmen der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung betrugen in den Monaten April und Mai 37,5 Mill., 
1,8 Millionen mehr, als in denſelben Monaten des Bor: 
jahres; die der Reichseiſenbahn- Verwaltung 9,3 Mill., (1,2 
Millionen mehr). ” 


Ausland. 

Bern, 26. Juni. Die Bundesverſammlung hat am Donners⸗ 
tag das Geſetz, betreffend die Errichtung von Armeekorps, in 
beiden Räthen einſtimmig angenommen. 

Paris, 26. Juni. „Autorité“ verſichert, Triponé habe der 
franzöſiſchen Regierung den Plan von Spandau und die 
Zeichnung des neuen deutſchen Kleinbohrgewehrs verſchafft, 
die ihm ein engliſcher Ingenieur geliefert habe. Dieſes Ver⸗ 
dienſt ſoll wahrſcheinlich Triponss Schuld in der Melinitſache 
vermindern. 

Paris, 26. Juni. In den Motiven zu dem Geſetzentwurf, 
betreffend die ſtaatlichen Arbeiter⸗Penſionskaſſen, heißt es: Die 
Regierung erhebe nicht den Anſpruch, mit dem Entwurfe eine 
vollſtändige Löſung der Frage zu bieten. Indem ſie aber mittels 
wirklicher Vortheile, die ſie biete, den Sinn für Sparſamkeit 
in Arbeiterkreiſen fördere, glaube ſie einen anſehnlichen Fort⸗ 
ſchritt zu bewirken. — Im Anhange wird die Zahl der Lohn⸗ 
angeſtellten gemäß der Volkszählung von 1886 auf 9 101 469, 
darunter 6 630 000 Arbeiter und Tagelöhner, angegeben. Der 
Staatsbeitrag wird im erſten Jahre auf 3 190 000 Franks, im 
a Jahre nach Promulgirung des Geſetzes auf 87 660 000 Franks 
geſchätzt. 

Amſterdam, 26. Juni. Mehrere Zeitungen befürworten 
neuerdings einen Zollverband zwiſchen Holland und Belgien. 

Belgrad, 26. Juni. Die bevorſtehende Reiſe des Königs 
Alexander nach Paris zu ſeinem Vater Milan ſowie nach Wien 
iſt infolge der Einwirkung der ruſſiſchen Diplomatie gänzlich 
aufgegeben. 

Sofia, 26. Juni. Dr. Tſatſchew und der frühere Oberſt 
Kiſelow ſind als an der Ermordung des Finanzminiſters 
Beltſchew betheiligt verhaftet worden. Neuerdings haben zwei 
weitere Hausſuchungen ſtattgefunden. Die Behörden beſitzen 
gegenwärtig pofitive Daten über das Complot. Der Prozeß 
dürfte in etwa einem Monat beginnen. Die ſeinerzeit verhaf⸗ 
teten Advokaten Kazabow und Vultſchew find in Provinzial⸗ 
ſtädten internirt. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Auf Vorſtellung des deutſchen 
Botſchafters v. Radowitz beſchloß die Pforte, die Garniſon in 
Adrianopel zu verdoppeln, der dritte Theil derſelben ſoll an⸗ 
dauernd auf Räuberbanden fahnden. 

Newyork, 26. Juni. Wegen zunehmender Unruhen unter 
den Navajo⸗Indianern ſind drei Abtheilungen Reiterei in deren 
Gebiet abgeſandt worden. Eine Compagnie Infanterie wird 
bereit gehalten, um zu jeder Stunde ausrücken zu können, da 
man den Ausbruch eines neuen Indianerkrieges befürchtet. 


PTrovinzialnachrichten. 
Ciulmſee, 26. Juni. (Bauluft). Kaum einer Stadt Weſtpreußens 
iſt in den letzten Jahren ein ſolcher Aufſchwung nachzurühmen, als 
unſerer Stadt. Durch die Zuckerfabrik und die Eiſenbahn hat die Stadt 
um einige tauſend Seelen zugenommen, und der damals entſtandene 
Wohnungsmangel erzeugte eine rege Bauluſt, die von Jahr zu Jahr ſich 
ſteigert. So iſt in den letzten drei Jahren ein neuer Stadttheil ent⸗ 
ſtanden, und der von der Stadt aufgeſtellte Bebauungsplan enthält noch 
mehrere neuanzulegende Straßen. In dieſem Jahre ſind bis jetzt 12 
größere Häuſer im Bau begriffen, welche meiſt kleinere Wohnungen 
enthalten, ſodaß zum 1. Oktober wohl 100 Wohnungen bezogen werden 
können, von denen die meiſten ſchon im Rohbau vermiether worden find, 


() Culm, 26. Juni. ) 1 
des Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen ge 
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt in Bezug auf Errichtung eines Kt 
er S. 


ſeminars erfahren wir noch, daß Se. Excellenz mit Herrn Renti ar 
Rückſprache genommen und geneigt ift, deſſen Jägerkaſerne, ie den 
1. Oktober frei wird, und deſſen beide danebenliegenden Villen 3 g 


beabſichtigten Bau anzukaufen. Der Kaufpreis der Gebäude ſoll 1 ff de 
Mark betragen. Die Anſprüche, die jedoch die Kommiſſion inbetre auf 
Zimmer geſtellt, find große. Die Zahl der Theologen würde, 1 und 
20—30 belaufen. Für jeden derſelben ſollen 2 Zimmer (1 > 
1 Schlafzimmer), dann 1 Lehr-, 1 Muſik⸗ und 1 Betjaal,. au er mit 
Zimmern für die Beamten, verfügbar fein. Sollte unſere S 
dieſer Anſtalt bereichert werden, ſo wäre dies als ein Erſatz 
Kadettenhaus anzuſehen. Am 
):( Krojanke, 26. Juni. (Lange Dienſtzeit. Seminartonferem); 
1. Juli tritt der Förſter Neckritz Wonzow nach einer 52jährigen rm 
thätigkeit in den Ruheſtand. — Geſtern fand unter Leitung des Se en 
direktors Urlaub in Anweſenheit mehrerer Kreis: und Lokalſchulinſpett ar 
ſowie unter Betheiligung von etwa 100 Lehrern die diesjährige Se inen 
konferenz zu Pr. Friedland ſtatt, in welcher Seminarlehrer Hopp fung 
Vortrag über die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung unter Beleuch 
der hierdurch an die Schule herantretenden Aufgaben hielt. tell“ 
Konitz, 25. Juni. (Unterſchlagungsaffäre). Dem, Weſtpr. Vol ge 
ſchreibt man von hier: Die bekannte Unterſchlagungsangelegengen e 
verhafteten Kanzleigehilfen des hieſigen Magiſtrats wird noch ein linaß 
ſpiel haben. Es ſoll gegen mehrere Magiſtratsbeamte das Discipli 
verfahren eingeleitet werden. Einer derſelben iſt ſchon vorläufi t vel 
Amte entfernt. Nachdem die beiden Schreiber Kochs und Schmid tel, 
haftet waren, fehlten natürlich Schreibkräfte auf dem Magiſtratsbu auf 
Angeſtellt wurde als beſonders würdig und geeignet zum Dien blüten 
dem Bureau ein Schreiber, welcher, abgeſehen von ſehr erhe j mil 
Strafen beim Militär, blos zweimal wegen Betruges, das letztem if 
3 Monaten Gefängniß, durch das hieſige Schöffengericht beſtraft word 90 
Danzig, 26. Juni. (Ankunft der Manöverflotte). Heute beim nahe! 
grauen bemerkte man vom Zoppoter Seeſtrande aus das Heran in 
der fieben Panzer und zwei Aviſos, welche — abgeſehen von dei und 
Wilhelmshafen zurückgebliebenen Verſuchsſchiffen „Prinzeß Wilhelm Un 
Monitor „Siegfried“ — das diesjährige Manövergeſchwader bilden pa 
4 Uhr morgens war die ganze Armada auf der Rhede dicht vor Ba 
verſammelt und ging größtentheils, in drei Treffen, das Admira en 
„Baden“ voran, vor Anker. Trotz der frühen Morgenſtunde verſam t an 
ſich alsbald Händler mit Backwaaren und ſonſtigem friſchen Provian und 
Strande, welche die vom Geſchwader kommenden Boote erwarteten, dh 
es entwickelte ſich ſofort ein flottes Kaufgeſchäft. Bei der Anfahrt die 
Geſchwaders auf der hieſigen Rhede ereignete ſich der Unfall, De ige 
Panzerfregatte „Deutſchland“ ſich vor Adlershorſt auf dent ſtei act 
Grunde feitfuhr. Bis mittags war die Abbringung, bei welcher Allg 
eins, dann mehrere der übrigen Geſchwaderſchiffe mithalfen, nbichten 
völlig gelungen, und man war im Begriff, das Schiff etwas zu erlei ch 
Gefahr für daſſelbe iſt nicht vorhanden. — Die Panzerfregatte „ange 
land“ iſt nach kurzer Zeit wieder frei geworden, dagegen iſt DIE pa daß 
fregatte „Kaiſer“ gleichzeitig auf Grund gerathen. Man befürchtet, 
der „Kaiser“ nicht unerheblich beſchädigt ift. (Banz 5 nd 
Danzig, 25. Juni. (Däniſcher Marinebeſuch). Aus Veran 
des erſten Veſuches eines däniſchen Kriegsſchiffes in unſerem u der 
den Feindſeligkeiten von 1864 gab der hiefige däniſche Konful 
geſtern Abend zu Ehren des Offizierkorps des in Neufahrwaſſer liel, 
Ulebungsſchiffes „Oernen“ und den Spitzen der hieſigen deutſchen won 
und Marinebehörden ein Feſtmahl im Geſellſchaftsſaale des Kur Kiel 
zu Be Den erſten Toaſt brachte Konſul Müller dem deig zu 
Kaiſer dar, worauf der kommandirende General ein Hoch auf den 
von Dänemark ausbrachte. bene! 
Königsberg, 26. Juni. (Ueber den Nachfolger des verſto be 
Generals Bronſart v. Schellendorff) kann naturgemäß zur eil die 
endgiltige Beſtimmung noch nicht getroffen ſein, doch wird, enten 
Königsberger Blätter bemerken, angenommen, daß der Generallieute eg 
v. Werder, zur Zeit Kommandeur der 1. Diviſion hierſelbſt, zuch jet 
mandirenden General des 1. Armeekorps ernannt werden wird. Of 
ift der älteſte Diviſionskommandeur der Armee. Er iſt ſeit 1852 Amen 
und ſtand während feiner Lieutenantszeit beim 19. Infanteriereg gl 
Bromberg, 25. Juni. (Zeichen der Zeit). In der am Jog gl 
beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen wieder eine ganze Reih del 
Verbrechen wider das Leben zur Aburtheilung, und zwar Be na 
Arbeiter Stanislaus Matecki, ohne Domizil, wegen verſuchten M 
gegen die Dienſtmagd Marianna Malewicez aus Czarlowice ordol 
Mordes, und gegen die Dienſtmagd Kunigunde Rybicka aus 4 
wegen Kindesmordes; gegen die Katharina Szezepezynska aus V 
wegen Mordes; gegen den Arbeiter Karl Klatt aus Argenau wehen 
Mordes; gegen die Dienſtmagd Johanna Piut aus Woycin 
Kindesmordes. > 


Loſtalnachrichten. 1855 
Thorn, 27. Jun l zeit 
— (Theilnahme des Kaiſers an den Kavalle 


manövern). n 
Ergänzung unſerer eigenen Nachrichten, werden die diesjährig alla 
Oſten unſerer Monarchie im Auguſt ſtattfindenden großen av plan? 
übungen, denen auch der Kaiſer nach der Rückkehr von feiner Notz del 
fahrt beizuwohnen gedenkt, unter Oberleitung des Inſpekteun en 
2. Kavallerieinſpektion Generallieutenants v. Roſenberg ſtehen, Pri 
die beiden Kavalleriediviſionen dabei von den Generalmajors 50 % 
Albert zu Sachſen⸗Altenburg und dem jetzigen Führer der 9. 19 
v. Leipziger befehligt werden ſollen. — Wenn die „Thorner genen f 
ihrer geſtrigen Nummer behauptet, daß der Kaiſer vorausſichtlich bene (ao 
auch Thorn beſuchen werde, jo iſt das eine bloße Vermuthung, 1 fue 
vorher hier mehrfach geäußert worden und die ebenſo richtig als fort 
wie irgend eine andere fein kann. Die „Thorner Ztg.“, die ſich be und 
in militäriſchen Dingen durch eine große „Juverlaͤſſigkeit“ (. 17 u, 
der beiden Thorner Infanterieregimenter nach Bromberg 1 Ab, 
wrazlaw, Verlegung des Thorner Pionierbataillons nach Stele ohhh 
ſchiedsgeſuch des Kommandanten von Thorn) auszeichnet, macht ART, 
Nachricht dadurch nicht glaublicher, daß fie dieſelbe aus Berlin g 
zu haben vorgiebt und mit fetten Lettern druckt. Selbſt die, 5 vi 
welcher wir etwas mehr „Information“ zutrauen, jagt nur, rdlan 
Kaiſer den Kavallerieübungen nach der Rückkehr von ſeiner No 
reiſe beizuwohnen „gedenkt“. Nach alledem wird man der un 
Ztg.“ ſelbſt dann noch keinen Glauben ſchenken können, wenn wolle 
wie ſie dies auch zu thun pflegt, „volle Bürgſchaft“ übernehmen vr 0 
— Gum Regierungspräſidenten in Marien wen . 100 
Stelle des zurückgetretenen Herrn v. Maſſenbach iſt, wie die „ Geh. 
hört, der vortragende Rath im Miniſterium des Innern, m 
M 


Juſtizrath v. Heyne tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. in gente 


Amtseigenſchaft an das Landgericht in Magdeburg verſetzt men dee 
= Zu Ehren des aus dem ſtädtiſche an 
ſcheidenden Herrn Oberſörſters Schödon fand am Vonnerſtag h 
unter Theilnahme von Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden im ngere 
Reſtaurant eine kleine Abſchiedsfeier ſtatt, in welcher be 1 
Stimmung der Verdienſte des Scheidenden um die Hebung vrforſter 


e unde Annahme. 
arkaſſe wurde 5 
BR Die Wahl eines Kren 94% 


Herr w. 

Es folgten Wahlen von Schiedsmänner e 10 
vertretern; gewählt wurden: als Schiedsmann für den Bund 1 % 
und Stellverkreter für den Bezirk Podgorz Herr Beſitzer Ober gu 
vorſteher Auſchwitz⸗Neſſau (Herr Beſitzer Erdmann Krugen n als 
hatte abgelehnt), als Schiedsmann für den Bezirk Gurske # 


Sicherem Vernehmen nach, ſchreibt die „Köln. Zig. in 


(Predigerſeminar). Zu den Verhandlunde 


eyne, 900% 


Als Beiſitzer zum Vorſtande fü die 115 \ 
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10 80 rt Mocker Herr Gemeindevorſteher Hellmich⸗Mocker (Herr Gutsbeſitzer 


&er für den Bezirk Guttau Herr Beſitzer Wichert⸗Gurske (Herr Hof⸗ 
Windmülller⸗Alt⸗Thorn hatte abgelehnt), als Stellvertreter für den 


am Jules bönwalde hatte abgelehnt), als Schiedsmann für den Bezirk 
Mi Herr bof Herr Lehrer Surowy⸗Biſch. Papau, für den Bezirk Tannhagen 
0 miniſtrator Fritz⸗Renczkau. . 
der beſch Beitragspflicht der Altersrentenempfänger). Das 
auf fo für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ſchreibt vor, daß 
ind alfo men, welche eine Invalidenrente beziehen, nicht verſicherungspflichtig, 
den pen. er ferneren Entrichtung von Beiträgen befreit ſind. Für die 
mit er Niger von Altersrente, deren Bezug von dem Nachweiſe der Er⸗ 
daß Kris ähigteit nicht abhängig ift, enthält das Geſetz eine gleiche Vor⸗ 
ke bt. Daraus folgt, wie das Reichsverſicherungsamt in einem 
um bleibende ausführt, daß die Empfänger von Altersrente beitragspflichtig 


N, wen Gehalt in einem Arbeits⸗ 
15 oder de n und ſolange ſie gegen Lohn oder Gehalt in einem Arbeits 
b Dienſtverhältniß beſchäftigt werden, welches nach dem Geſetze die 


l 
m Srungspflicht begründet. a 
ar don Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte). Zur Ausführung 


Rundfahrten und gewöhnlichen Hin⸗ und Rück 

. fahrten werden 
11 Mimimenftelldare Fahrſcheinhefte ausgeſtellt. Die Zuſammenſetzung von 
N erfolgt nur für Reiſen von mindeſtens 600 Klm., wobei jedoch 


die 
bl“ Wal angs allen, zu welcher die Reiſe wieder zurückführen muß, vor 
der A ung der letzteren nicht wieder berührt werden darf. Die Beſtellun⸗ 
ab“ Ha Fahrſcheinhefte können bei jeder Station angebracht werden. 
af en find möglichft einige Tage vor dem Antritte der Reife einzu⸗ 
yo Min, Die Beſtellung muß folgende Angaben enthalten: genaue Be⸗ 
ger tt Nene des in die Reiſe einzubeziehenden Weges, der Ausgangsſtation 
all, elle, der Klaſſe, auf welche die einzelnen Fahrſcheine lauten ſollen, 
auf 10 deins der Giltigkeit und der Station, auf welcher das Heft aus⸗ 
bel en Tac werden ſoll. Die Giltigkeitsdauer eines Fahrſcheinheftes beträgt, 
mit | Am 600 der Abſtempelung mitgerechnet, 45 Tage, wenn der einbezogene 
ift 1 bis einſchließlich 2000 Klm. und 60 Tage, wenn der einbe⸗ 


, Mar Weg über 2000 Klm. umfaßt. 
ung von Eiſenbahnſtrecken auf jeder beliebigen Station die Fahrt 


Der Reiſende hat das Recht, bei 


ell 

10 hg deachen und zwar auf der Anfangs- und Endſtation eines Fahr⸗ 
und Auen ſowie auf den in letzterem etwa beſonders namhaft gemachten 
un auf anyaltöftationen ohne weitere Förmlichkeit. Bei Fahrunterbrechung 
pol en Stationen muß dagegen das Fahrſcheinheft ſofort nach dem 
Hill ah des Zuges dem dienſtthuenden Stationsbeamten vorgelegt 
ten die Fah damit derſelbe auf der Rückſeite des betreffenden Fahrſcheines 
all lber unterbrechung in der üblichen Weiſe beſcheinigt. Näheres hier⸗ 
un und für aus dem bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen für 70 Pfg. ohne 
10 u aachen Pfg. mit Ueberſichtskarte verkäuflichen Fahrſcheinverzeichniſſe 
die N 

% Man, Der „moraliſche“ Freiſinn). Die vielſeitige deutſch. 
icht Uaſter ige Preſſe eifert wieder einmal mit Donnerworten gegen das 
lich a Spielſucht. Den Anlaß zu dieſen „moraliſchen“ Exkurſen 
erl. eren . bekannte Beſchluß des Kronrathes, eine Lotterie zu unternehmen, 
dr de Spienag weitere Mittel zur Bekämpfung der Sklaverei liefern ſoll. 
gel rant iſt ein Laſter, das iſt richtig; aber durch eine vom Staat 
daß bugbare Lotterie wird die Spielfucht nicht gefördert, ſondern das un⸗ 
) N biete Bedürfnik des Volkes, „dem Glück hin und wieder die Hand 
und enbeit in ungefährliche Wege geleitet. Ohne ſolche unſchädliche Ges 
feit te un er Glück zu verſuchen, würde das Volk trotz aller Verbote 


er ege finden, um das vorhandene Bedürfniß auf andere 
den Magen Sslübrlofe Weiſe zu befriedigen, würde es namentlich gewerbs⸗ 
ü, een Frucbentern zum Opfer fallen. Das Händeringen des „mora⸗ 


eb eſe eiſinns iſt alſo gegenwärtig ſehr übel angebracht. Wenn aber 
13 In, yon der Voltsmerdl 5 —— Politiker in der That geſonnen 
id enkbar beaſter der Spielſucht entgegenzutreten, ſo haben ſie hierzu die 
gegen di efte Gelegenheit in ihrer allernächſten Nähe: Sie brauchen nur 
nell Nele Se örderung der Spielſucht durch die Börſe anzukämpfen. Bei 
it helfen — Auge — das ee wir dem „moraliſchen“ Freiſinn — 
5 L m mit allen Kräften. i 
zart Selle Gerufs jubiläum). Der Bäcker Albert Koehler, welcher die 
om lie de Werkführers inet Guſtav Weeſe'ſchen Honigkuchenfabrik 
elbe feigebegeht am 20. Juli ſein 50 jähriges Berufsjubilaum und den 
gien — 10 jährigen Beſchäftigung in derſelben Fabrik. 
4 een der ea be e Sr — 1 1 n 
ö tr, es auf den Namen der Beſitzer Mondry'ſchen Eheleute 
yo h le Nen, zu Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amts⸗ 
del big Farm an. Das Meiſtgebot mit 250 Mk. gab Kaufmann 
oh fahr (Die in Berlin ab. 
gel art nach er Landwehrverein) unternimmt am 5. Juli eine Dampfer⸗ 
don wal und Gurzke, wo Konzert, Geſang, Tanz, Preiskegelſchieben, Feuer⸗ 
nick ur den Midere Beluſtigungen ſtattfinden ſollen. Die Theilnahme iſt 
10 Pag 5 und e e gehattet, 
mi efangverein „Liederkranz“) unternimmt morgen 
l wehen per Ertrazüg einen Ausflug nach Ottlotſchin. Aus der Ver⸗ 
7 wandlich n Beſchaffung einer Muſikkapelle ift der Verein durch das 
Annen Entgegenkommen des Herrn Kommandeurs des Fuß⸗Artillerie⸗ 
0 den danz welches letztere von heute ab in der Nähe des Feſtplatzes biwakirt 
ie dez Kon, Drirt, befreit worden. Die Kapelle des Regiments wird an 
of Herrn it mitwirken. Außerdem ſchließt ſich der „Gemiſchte Chor“ 
4 erer a 5 un 55 1 
ge er Tarif für die Straßenbahn). Im Inſeratenthei 
il Wut Om r. iſt ein neuer Tarif für die Straßenbahn veröffentlicht. 
we küchen 80 auch die neue Strecke von der Schulſtraße bis zur Ziegelei 
end w Aboreich, verzeichnet die Aenderungen des bisherigen Tarifs und 
| I aunnementsbedingungen bekannt, weshalb wir das intereſſirte 
ae edrücklich darauf aufmertiam machen. : 
H Ian ug wic e 9 5 e it jet, 2 an die 
eht, wieder gründlich gereinigt worden. Vor zwei Jahren 
10 uf fa Kanalifation die erſte Reinigung deſſelben ftatt, und es 
id Iren Mi ich, was alles trotz der ſtarken Strömung der Bache zutage 
id e und urde. etzt ſind einige 30 Fuhren Steine, Scherben, Glas⸗ 
und waſfer allerlei iſenzeug herausgeholt worden, welche mit dem Aus⸗ 
„%, LICH EN den Kanal gerathen find. Es dürfte ſich empfehlen, die 
hr ge Ver diet des 4 mit einem Gitter zu verſehen, um dieſem 
. Te en. 
1 0 wie Feten ftamme e heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
10 Wirt Gager uſammengeſeßt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat 
4 Leg Franz gie or Gemlau. Angeklagt war der Viehhändler und Gaſt⸗ 
dbb dann untl e ttenkel aus Podgorz wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. 
ne Deren liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Gelegentlich eines 
pi Ton gens in dem Gaſtlokale des Angeklagten kam es zwiſchen 
li imd, wel Civilperſonen zur Schlägerei. Der frühere Gendarm 
0 kate — zur Ueberwachung des Tanzvergnügens im Gaſtlokale 
10 im Seel Bier te re 5 e = 85 
elegenheit eine Perſon, welche mit einem Bierglaſe 
hart deen ale Kind den Gendarm auf den Arm traf. K. brachte 
ni Def * erhielt bei der Polizeibehörde zur Anzeige. Auch die Komman⸗ 
170 an deen der Kenntniß hiervon und es wurde infolgedeſſen den Militär⸗ 
bt Venyae Gend erkehr bei Trenkel unterſagt. Der Angeklagte ſchrieb nun 
ai Den Jana der betenden Nasen . ſich 1 95 2 9 8 
* uld; etreffenden Perſon in jener Nacht verſchiedener Ver⸗ 
Ay der u gemacht habe, indem er ſich ſchwer betrunken, mit dem 
10 Ku 0 Vergefuchtelt, auch die Perſon zu Unrecht verhaftet habe. 
10 N des aluchte heute den Beweis der Wahrheit anzutreten. Das 
e ee lee end 
egen .; nicht wegen wiſſentlich falſcher uldi R 
16 a0 Klage len einfacher Beleidigung zu 4 Monaten Gefängniß. — Wegen 
0 dag fang gung wurde der Studioſus der Theologie Alfred Thiem 
aun 0 dn Thorn der ſich gelegentlich der Durchreiſe nach Breslau einige 
10 duden durch atbielt, zu 2 Monaten Feſtungshaft verurtheilt, wovon 
1 ale „De e erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
, U M. Arbeiter Franz Chlis aus Oſtrowo erhielt wegen Körper⸗ 


x 


— 


er Schäfer in Wrotzlawken hat feinen zehnjährigen 
ag Nachnale erwürgt. Der unnatürliche Stiefvater iſt am 
mittag in das Gerichtsgefängniß zu Culmſee eingeliefert 


nbegez 5 
öttg L. ndeter Verdacht). Der Verdacht gegen einen 
da fi ag ſelen, daß er an einem Mädchen einen Mord verübt 
N her geter unbegründet erwieſen. Das Mädchen hat fich mehrere 
uin M der a hält ſich gegenwärtig, wie polizeilich ermittelt 


urch 5 

pe welcheg gegangenes Pferd). Geſtern Nachmittag ging ein 

it und ir der Breitenſtraße abgefträngt vor einem Wagen ſtand, 

1 angerichtet woran Gerechtenſtraße angehalten werden. Schaden 
| n. 


Na i 
0 he 0 1808 Gefängniß. 


> SER 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

(Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,00 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 19¼ 
Grad R. Hierbei ſei bemerkt, daß die Meſſung der Waſſertemperatur 
täglich zwiſchen 10—11 Uhr vormittags ſtattfindet und letztere im Laufe 
des Tages gewöhnlich eine Veränderung von 1—2 Grad R. erfährt. — 
Geſtern Mittag traf auf der Bergfahrt der für ruſſiſche Rechnung bei 
Schichau in Elbing erbaute Paſſagier⸗ und Schleppdampfer „Kraehe“ hier 
ein und ſetzte nach Erledigung der zollamtlichen Reviſion ſeine Reiſe 
nach Rußland fort. Abends langte gleichfalls auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Alice“ mit voller Ladung Wolle, Eiſen, Petroleum und 
Maſchinenöl und drei beladenen Kähnen und einer Gabarre im Schlepp⸗ 
tau hier an. Heute traf auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ 
mit Ladung Stückgüter aus Danzig reſp. Bromberg hier ein. Abge⸗ 
fahren iſt heute der Dampfer „Alice“ mit Ladung und vier beladenen 
Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 
L (Erledigte Stellen für Militdranmwärter), Bei der 
königl. Kiſiner Kampe (Kreis Culm), Waſſerbauinſpektion Culm, drei 
Buſchwärter, anfangs 500 Mk. jährliches Gehalt, freie Wohnung und 
1 Ha. 50 Ar Dienſtland, wofür jährlich eine entſprechende Pacht zu 
zahlen iſt. Danzig, Poſtamt, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 180 DIE. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Danzig, Poſtamt, Briefträger, 900 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 

Mannigfaltiges. 

(Ueber die Frequenz der Univerſitäten des 
deutſchen Reichs) im Sommer 1891 bringt das „Leipziger 
Tageblatt“ eine Zuſammenſtellung, der wir folgendes entnehmen. 
Die 21 Hochſchulen und Akademien des deutſchen Reichs werden 
insgeſammt von 28 499 Studirenden und 3170 Hörern ohne 
Matrikel beſucht. Die größte Frequenz weiſt Berlin mit 4611 
Studirenden und 2367 Hörern ohne Matrikel, die geringſte 
Roſtock mit 368 Studirenden auf. 

(Familiendrama). Der bei dem Kreisdeputirten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Lukanus in Schrien bei Glogau angeſtellte Kutſcher 
Toſt erſchoß am Mittwoch drei ſeiner Kinder, verletzte ſeine Frau 
lebensgefährlich und hing ſich darauf ſelbſt auf dem Boden des 
Hauſes auf. Toſt hat die That aus Verzweiflung über ſeine 
bevorſtehende Dienſtentlaſſung begangen. 

(Verurtheilung). Das Schwurgericht zu Neiße ver— 
urtheilte geſtern den früheren Vorſteher der dortige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle Mayer wegen vielfacher Wechſelfälſchungen und Unter: 
ſchlagungen zu 10 Jahren Zuchthaus. 

(Glück). Glück iſt in eine arme Familie des Dorfes Wahl⸗ 
ſcheid bei Hensweiler (Regierungsbezirk Trier) eingezogen. Die 
16jährige Tochter einer mit ſechs Kindern geſegneten ſehr armen 
Wittwe hat den Hauptgewinn der Wormſer Dombaulotterie im 
Betrage von 75 000 Mk. gewonnen. Das glückliche Mädchen 
hatte kurz vorher in der Stettiner Pferdelotterie den kleinen 
Betrag von Mark 4,50 gewonnen, wofür es ſich das Glückslos 
erſtand. 

(Die Friedensbeſatzung von Helgoland). Am 
Donnerſtag Morgen iſt ein Detachement von 52 Mann der 
III. Matroſen⸗Artillerieabtheilung aus Lehe durch den Werft⸗ 
dampfer „Boreas“ nach Helgoland übergeführt worden. Dieſes 
Detachement wird für die Folge die Friedensbeſatzung von Helgo⸗ 
land bilden. Untergebracht wird dieſe Beſatzung in den auf der 
Inſel befindlichen Baracken. 

(Große Hitze). Aus dem ganzen Norden wird eine un⸗ 
gewöhnliche Hitze gemeldet; in Chriſtiania ſtieg das Thermometer 
auf 31 Grad. 

(Belohnte Dienſtboten). Aus Königsbrunn am 
Wagram in Niederöſterreich wird der „Deutſchen Zeitung“ ge⸗ 
meldet: „Der wegen ſeines bedeutenden Vermögens bekannte 
Landwirth und Weinhändler Dominicus Schaupp hat in ſeinem 
Teſtamente ſeinem langjährigen treuen Oberknechte ſeinen ganzen 
Grundbeſitz, zwei wohleingerichtete laſtenfreie Bauernhöfe und 
zwei wohlgefüllte Weinkeller im Geſammtwerthe von über 
200 000 fl. als Belohnung für ſeine Dienertreue letztwillig ver⸗ 
macht. Die achtzigjährige Schweſter Schaupps erhielt ein Legat 
von 200 000 fl. Schaupp, obwohl eine halbe Million reich, 
lebte ſo einfach, als nur denkbar. Durch vierzig Jahre hatte 
er als Weinhändler die Gaſtwirthe auf der St. Pölten⸗Maria⸗ 
zeller Strecke mit Wein verſorgt. Der ſo reichlich belohnte 
Oberknecht iſt gleich ſeinem Herrn Junggeſelle geblieben und 
nun in dem Hauſe, in welchem er zwanzig Jahre diente, ſein 
eigener Herr.“ 

(Die Zahl der Opfer der Mönchenſteiner Ka⸗ 
taſtrophe) hat ſich als weſentlich geringer herausgeſtellt, als 
dieſe nach den erſten Nachrichten anzunehmen war. Die Zahl 
der Todten iſt auf 72 feſtgeſtellt; vermißt werden nur noch 
einige wenige. 

(Luftballon geplatzt). Der Luftballon „Patrie“, der 
am Mittwoch Morgen in Antwerpen aufſtieg, platzte während 
der Fahrt. Der Luftſchiffer Gauthier, ſowie die beiden 
Inſaſſen des Ballons ſtürzten herab und blieben auf der Stelle 
todt. 

(Bäckerſtreik). Paris wird von einem Streik der Bäcker⸗ 
geſellen bedroht. Gegen 6000 Bäckergeſellen verſammelten ſich 
am Donnerſtag in Paris im Tivoli⸗ Vauxhall und beſchloſſen 
einſtimmig, die Aufhebung der Vermittelungsbureaux zu fordern 
und unverzüglich den Ausſtand eintreten zu laſſen. Nach der 
Verſammlung bildeten die Theilnehmer an derſelben einen Zug 
und beabſichtigten, ſich nach der Arbeiterbörſe zu begeben. Als 
das Vereinsbanner entrollt und Rufe: „Es lebe der Ausſtand!“ 
laut wurden, ſchritt die Polizei ein und verſuchte den Zug zu 
zerſtreuen und des Banners habhaft zu werden. Hierdurch ent⸗ 
ſtand ein ziemlich ernſter Tumult, das Banner befand ſich bald 
in Händen der Polizei, bald in denen der Bäckergeſellen, welche 
letzteren ſchließlich in ſeinem Beſitz blieben. Endlich löſte ſich 
der Zug auf und die Bäckergeſellen erreichten einzeln die Arbeiter⸗ 
börſe. — Der Bäckerſtreik macht ſich ſonſt faſt gar nicht fühlbar, 
die Lieferungen von Backwaaren geſchehen in gewohnter Weiſe, 
keine einzige Bäckerei feierte gänzlich. Außerdem ſorgten die 
Militärbäckereien, namentlich die von Verſailles, für Brot. 

(Künſtlicher Regen). Das landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſterium zu Waſhington hat einen Verſuch mit einem Ballon zur 
Herbeiführung von Regen gemacht. Der Ballon explodirte in 
den Wolken mit großem Geräuſch und abends fiel Regen. Es 
war nicht zu konſtatiren, ob der Regen durch die Exploſion her⸗ 
beigeführt wurde. Das Experiment ſoll in größerem Maßſtabe 
wiederholt werden. 

(Platz genug). Ein junger Mann kam mit einem 
Manufkript zu einem Redakteur und fagte: „Ich habe hier einige 
Verſe über den prächtigen Sonnenaufgang von heute Morgen. 
Einer meiner Freunde hat dieſelben verfaßt; haben Sie noch 
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Platz dafür?“ — Platz genug; bitte die Verſe nur hinein⸗ 
zulegen!“ ſagte der Redakteur und ſchob dem Dichter den 
Papierkorb hin. 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 27. Juni, 11 Uhr vorm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,49 Meter. 
Briefftaſten. 
Herren J. u. L. hier. — Wir können leider Ihrem Wunſche nicht will⸗ 
fahren. Dem ſo oft mit Recht gegen die Zeitungen erhobenen Vorwurfe 
gefliſſentlicher Unterdrückung der Wahrheit dürfen wir uns nicht aus⸗ 


ſetzen. Das Publikum hat ein Recht, unparteiiſche Berichterſtattung zu 
verlangen. 


——"Perantwortlib tür die Nebaftſon: Oswald Nnoll ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
127. Juni] 26. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1232—95 | 234—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1232—60 | 234—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-75 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 72—40 73-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70—50 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 180—42 | 180—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 174—15 173—95 
Weizen gelber: Juni 230— 230 — 
September⸗Oktober 205 —25 205 — 
loko in Newyork. 106—25 107—25 
Roggen: loko 212— 210 — 
unf 210-501 208 —25 
Jun tft 204—25 | 202— 
eptember⸗Oktober 190—50 189 — 
Rüböl: Juni 58—80 | 58—90 
September⸗Oktober 58-50 58—60 
Spirtt us 
50er lofo . — — 
70er lofo . 2 47—50 48—9C 
70er Be uli „ Su )e 46—30 47.—40 
70er Sept.⸗Okt. 4—60| 45-70 


SE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4/, pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 26. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw heute ftanden am kleinen Markt: 418 
Rinder, 913 Schweine, 1040 Kälber und 3093 Hammel. Rinder und 
1 wurden nicht gehandelt. Der Schweinemarkt hinterläßt, da die 
chlächter noch reichlich Vorrath haben, bei äußerſt gedrückter Stimmung 
und flauem, ſchleppendem Handel bedeutenden Ueberſtand. 1. bis 3. 40 
bis 46 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch der Kälbermarkt, noch 
flauer als am letzten Montag verlaufend, wird bei weitem nicht geräumt; 
es bleibt ca. der 4. Theil unverkauft. 1. 45—48, vereinzelt auch 48, 
2. 40—44, 3. 35—39 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 26. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,00 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 50,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Juni 1891. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flan, ſehr geringes Geſchäft, 123/4 Pfd. bunt 224 M., 125/7 Pfd. 
hell 228/ M., 129/130 Pfd. hell 230 M. 
Roggen flau, Preiſe nominell, 115/117 Pfd. 194/5 M., 118/121 Pfd. 
196/198 M. 
Gerſte Futterwaare 142—143 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Therm. [ Windrich⸗ 


tung und Bewötk. 
00. Sthrte 


Barometer 


Datum 


Bemerkung 


26. Juni. 754.8 J 22.8 
9hp | 755.7 | + 20.7 
7ha | 756.0 | -+ 21.4 


27. Juni. 


Sonntag am 28. Juni. 


Sonnenaufgang: 


3 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 


8 Uhr 24 Minuten. 
Nr. 1590. Die erſten Kennzeichen der 
Lungenſchwindſucht! 


Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung ſo nothwendig 
wie auf dem Gebiete der Lungenheilkunde. Tauſende von 
Menſchen, in denen bereits der Keim der Lungenſchwindſucht 
ſchlummert, könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig dagegen ankämpfen 
würden. Niemand wird von der Lungenſchwindſucht plötzlich be⸗ 
fallen, ſondern die Konſtitution wird oft jahrelang für den Aus⸗ 
bruch der Krankheit vorbereitet. Nervöfe Schwäche, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurückbleibende körperliche Ent- 
wickelung, Gewichtsverluſt, Beſchleunigung des Athems bei 
Treppenſteigen, Neigung zu Erkältungen, Reiz zu Räuspern 
und Spucken und andere ſcheinbar leichte Symptome ſind 
die Vorboten der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits vorgeſchrittene 
Stadien. Wer ſich über Vorbeugung, Entwickelung und 
Verlauf, ſowie über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, verlange koſten⸗ 
frei die Sanjana⸗Heilmethode. Von welcher Kraft ſich dieſes 
Heilverfahren ſelbſt bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit 
beweiſt, lehrt uns wiederum nachſtehendes Zeugniß: Herr Her⸗ 
mann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldensleben, Mittagſtraße 
Nr. 6, welcher an einer vorgeſchrittenen Lungenaffektion, ver⸗ 
bunden mit Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, 
Kurzathmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Direktion 
der Sanjana⸗Compauy zu Egham (England): 

Hochverehrte Direktion! Hierdurch kann ich Ihnen zu meiner größten 
n mittheilen, daß ich durch den Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt 
oweit hergeſtellt bin, daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem 
ich Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten Dank abftatte, 
bemerke ich noch, daß ich nicht verfehlen werde, Ihre Heilmethode bei 


jeder Gelegenheit anderen zu empfehlen. — Mit Hochachtung 
am 3. Mai 1890 Hermann Rips. 


Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode gänzlich Foften- 
frei und jederzeit durch den Sekretär der Sanjana⸗Companp, 
Herrn Hermann Dege Leipzig. 


(Vorſchläge und Belehrungen), ſo ſchreibt eine junge Haus⸗ 
frau, gehen mir in Bezug auf Hauswirthſchaft und Familienleben in 
reichem Maße don Freundinnen und Bekannten zu, welche mit äußerſter 
Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit beſtrebt ſind, mich in meinem 


neuen Amte zu unterſtüten. Meine beſte und liebſte Freundin aber, 
deren Rath gewichtiger iſt als derjenige aller andern, iſt die weitver⸗ 
breitete Zeitung „Fürs Haus“. Wie hat dieſe 1 auf mein Haus⸗ 
und Wirthſchaftsweſen eingewirkt! Welche Verbeſſerungen, welche praktiſche 

Einrichtungen danke ich ihr! Für nur 1 Mk. vierteljährlich kann „Fürs 
Haus“ durch jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt bezogen werden. Bei 
ſolch billigem Preiſe ſollte das Blatt in jeder Familie Eingang finden. 
5 verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ zu 

resden. 


1 
4 
15 
10 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehend veröffentlichen wir in Gemäßheit der Beſtimmung des 
Verordnung vom 14. Mai cr. für den Betrieb der Straßenbahn in der 


8 2 der Polizei⸗ 
tadt Thorn den 


Sommer- Fahrplan 
der Thorner Straßenbahn, giltig vom 28. Juni er. 


bis auf 
Abfahrt von der Bromberger Vorſtadt 
(Ziegelei bezw. Mellinſtr.) 
6 Uhr 56 Min. 


17 . 


8222 


" 8 " 

u. ſ. w. in Zwiſchenräumen von je 12 
Minuten und zwar mit Ausnahme der 
erſten Wagen abwechſelnd von der Ziegelei 
und der Mellinſtr. bis 9 Uhr 56 Min. abds. 


weiteres. 
Abfahrt 


vom Stadt » Bahnhof. 
7 Uhr 8 Min. 


2 „ 
70 14 I 
I 26 ” 
" 38 " 
u. ſ. w. in Zwiſchenräumen von je 12 Min. 
und zwar mit Ausnahme der letzten Wagen 
abwechſelnd nach der Mellinſtraße und der 
Ziegelei bis 10 Uhr 26 Minuten abends. 


O = 


Der letzte Wagen fährt nur bis zum Altſtädtiſchen Markt und zwar: 

11 Uhr abends von der Schulſtraße ab und . i 

11 Uhr 20 Minuten vom Altſtädtiſchen Markt zurück nach dem Hof in der Schulſtraße. 
An Sonn⸗ und Feiertagen, Markttagen und ſonſtigen Tagen mit geſteigertem Ver⸗ 


kehr werden nach Bedarf Einlagewagen zw 
geſchoben. Frühwagen und Nachtwagen w 


Gleichzeitig wird der 


Tarif 


iſchen Altſtädtiſchen Markt und Ziegelei ein⸗ 
erden auf vorherige Beſtellung geſtellt. 


bis auf weiteres, wie folgt, feſtgeſtellt: 


Es ſind zu zahlen n a ch 

go — 1 
2 2 1 
8 8 48 

* * * Er 
für die Teilftreden [z 2 38 2 
von 58 33 Erle: 
2s|8 |* = = 
x” Ss 
EE 


Stadtbahnhof 


Jakobsſtraße⸗ 
Karlſtraßenecke 


Altſtädtiſcher Markt 
Pilz 
Parkſtraße 
Schulſtraße 


10 


Für den Transport von Gepäckſtücken u. ſ. w. 
wie im alten Tarif. 
Es wird bemerkt, daß die Straßenbahn ⸗Geſellſchaft Abonnementsblocks von 50 
Gutſcheinen zu je 5 Pfennigen mit 20 % Preisermäßigung ausgiebt, welche für den 
Inhaber (nicht blos für den Käufer) und auf die Dauer eines halben Jahres giltig ſind. 


Thorn den 26. Juni 1891. Se 
Die Polizei 
Oeffentliche freiwill. Versteigerung. 
Am Dienſtag den 30. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
verſchiedene Möbel, wie 
Spinde, Stühle, Tiſche, Spie⸗ 
gel, Reſtaurationsgegenſtän⸗ 
de, 3 Blitzlampen, I Tafel⸗ 
waage, 2 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, einige Nähma⸗ 
ſchinen und eine größere 
Partie Sommermäntel, Ya: 
quets ꝛc. u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 30. Juni d. Is. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Handlung 
A, Kotschedoff zu Mocker die anderweitig 
epfändeten und dort untergebrachten Gegen⸗ 
tände als: 
1 Schreibtifch, 4 Hobelbänke, 
1 Ziehrolle, 1 Glasſpind, 
Kommoden, Spiegel, Sopha⸗ 
tiſch, Sophabauk, 1 Schreib: 
ſekretär, Bilder, Sophas, 
1. Tiſch, 2 Handwagen, Dem: 
nächſt 1 Wieſe ca. „Morgen 
groß zu Aberntung u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
a verfteigern. 
horn den 27. Juni 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


effentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 30. Juni er. 
nachmittags 2 Uhr. 
werde ich auf dem Weber'ſchen Bauplatze 
hierſelbſt, Mellin⸗ und Schulſtraßenecke 
eine Kaule gelöſchten Kalk 
circa 220 Ctr. und circa 1500 
Stück Brunnenfteine - 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Großfrüchtige 


Erdbeeren 


ſowie grüne Wallnüſſe zum Einmachen 
im Botanischen Garten zu haben. 
Beſtellungen auf Johannis- u. Himbeeren 
werden ſchon jetzt angenommen. 

R. Brohm. 


Z Uhren 
jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Zjähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 


Verwaltung. 
1 desgl. Leitun 
Privatstunden, d. Ferienarb. 1. 
Schülern und Schülerinnen übernimmt 


Gefl. Meld. 11--1 Uhr. 
M. Brohm, Katharinen. 20 . L. 
"ES 5 Sämmtliche 1 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 


im Muſeum (Keller.) 
Kloakelmer ſind ſtets vorräthig. 


Alle Sorten geſchälte Stangen 


zu Leiterbüumen, Rüſtſtangen ze. 
empfiehlt die 0 
Holzhandlung von A. Finger, 
Piaske bei Podgorz, Thorn Bahnhof. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantict neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


“= Beitiedern. 


ferner: echt 
füaträftig) 2 
packung zum Koſteupreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nich 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Wenſl. 


7 
Dr. Sprangericer Lebensbalſam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuze, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber: 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Tüchtige Taillen- Arbeiterinnen 
finden von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 

Herrmann Seelig, 


Mode⸗Bazar, ME 
Thorn, Breiteſtraße 84. 


Einen jungen Hausdiener 


verlangt von ſofort Gust. Manser. 


Einen Lehrling vr. 


K. Sohliebener, Riemer⸗ und Sattlermſtr. 


Damen- u. Kinderkleider aa ha 


Rosa Machtllskl, Modiſtin, Strobandſtr. 79, Il. 


Ein flaches Arbeitspferd, 


auch flotter Gänger, fteht preisw. z. Verkauf. 
Nah. bei W. Wilekens, Backerſtraße 212, 1 


E Engl. Zweirad, DE 


50% wenig gebraucht, vollſtändig renovirt, 
mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition. 


Ein großer Laden 


Culmerſtraße 305 zu verm. A. Preuss. 


=” 


Die erſte Sendung wirklich hochfeine 
und delikate 


Matiesheringe 


A. Mazurkiewicz. 


HE neue Matjesheringe 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Grundſtück, 


beſt. 1 Brombg. Vorſt. (am Stadtpark), 
Anſchl. kraßendahn — Wohnhaus m. 6 
im. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowskl. 


In meinem neuen Hauſe 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, At die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., Ausguß und reichl. 
Nebenräumen für 1000 Mk. 
u vermiethen; mit Pferdeſtällen, 
Futterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 

G. Plehwe, Maurermeiſter, 

Jakobſtr. 318, l. 
L 


Wohnung zu vermiethen. Beſichtigung 
zwiſchen 10 und 1 Uhr. 

Stadtrath Dr. Gerhardt, 
Coppernikusſtraße 180, 1 Treppe. 

akobsſtr. 239, dritte Etage (3 Zim., 

Kab., Entree u. Num v. 1. Oktbr. für 
450 Mark zu verm. Pumpe auf dem Hofe, 
Ausguß, freie geſunde Lage. Näheres zu 
erfragen eine Treppe. 

R zu jedem Geſchäft geeignet, 
Ein Keller, in guter Lage, von ſofort 
zu vermiethen. A. Wunsoh, Eliſabethſtr. 263. 

n meinem neuerbauten Haufe find mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, m. a. ohne Gart. u. 


empfing 


Pferdeſtall von ſogl. od. 1. Oktbr. 3. verm. 
©. Städtke, Hof- u. Gartenſtr.⸗Ecke 164. 
In meinem neuerb. Hauſe a. Bromb. Thor 
m. ſchöner Ausſicht iſt d. 2. Etage beſt. 
aus 5 Zim., Entree, Speiſek., Küche nebſt 
allem Zub. v. 1. Okt. er. z. v. M. Borowiak. 
Die von Herrn Major Luther in meinem 
Nane Jakob⸗ und Brauerſtraßenecke 
bewohnte Gelegenheit iſt vom 1. Oktober 
oder auch früher zu vermiethen. 
Robert Tilk. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. 38. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
Auf Wunſch 


ſofort zu vermiethen. 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


n dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe find nunmehr in der I, und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 


10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 


er. ab zu vermiethen. 


Anfragen zur Nachricht. 
Chr. Sand. 
aan Wo nungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von foſort zu verm. 
Poplawskl. 
Ju hmacerftrake 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenſtube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
J. Frohwerk. 
Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Die 2. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, von fofort 
oder 1. Oktober zu verm. Altſtädt. Markt 296. 
Geschw. Bayer. 


Die 3. Etage, 


bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


2 kleine Familienwohnungen 
je 3 Zimmer, Kabinet und Bubebör find 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. l. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


r Aſadt. Markt JU en 
Keller, 


worin ein Bier « Verlags » Gefchäft ſeit 10 
Jahren betrieben wurde, pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 
u Lewin & Littauer. 
ie Seferräumlichfeiten in unſerm 
Haufe Breiteftr. 88, welche ſich fo: 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. ©. B. Dietrich & Sohn. 


Dammosrmahnunen Thorn 3, Thalttrabe 
Sommerwohnung Han, wermnchnahe 


Druck und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus Thorn. 


(A. Gelhorn.) 


Sonntag den 28. Juni 1891: 


rosses Monstre CPonceſ 


= 


| 


und letztes Auftreten der 
Ungarischen Zigeuner 


Original-Damen-Kapell® 


unter Leitung der Violin⸗Virtuoſin Frl. Hegedis Jank 


Leitung des Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Müller. 


Anfang 7 Uhr. — Entrée 50 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind vorher zu haben in den Cigarrenhandlunge 


uß der Concerte zur 9 


Henezynski und Fenske. An der 


Benutzung bereit. 


Vcaterländiſcher 
Frauen- Verein. 


8 
Sommerfest 
den k. att un tial A ür 
im 
Ziegelei-Park 


ſtatt. 

Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke 
Nr. 21 unter Leitung des Königlichen 
Muſikdirigenten Herrn Muller. 

Für Kaffee und reichhaltiges Büffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 1. Juli 

zu Frau H. Adolph, Frau 1. Dauben, 

Excellenz v. Lettow-Vorbeck, 
Frau C. Kittler, 
oder in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſend en 
Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Bertha Bärwald. 
Lina Dauben. Clara Kittler. 
Marie v. Lettow- Vorbeck. Henriette Lindau. 
Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Pius-Verein. 


Sonntag den 28. Juni cr.: 


Sommerfef 


im Vietoria-Garten ? 
wozu die Katholiken Thorn's und Um⸗ 
gegend eingeladen werden. 

Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Der Vorſtand. 
Kleine Wohnungen u. kl. Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


wer Laden =s 


geräumig, zu jedem Geſchäft geeignet, it 
per 1. Okt. zu verm. Coppernikusſtr. 172. 
JC Re Ran RER ENERT KERLE RG] 


Altſtädter Markt löl 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung. 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen 2 Treppen. 


. 
N 
+ 
1 
1 
0 
1 


Eine freundl. Part.⸗Wohn. Tuchmacherſtr. 
186, 3 Zim., Kab., heller Küche ꝛc. v. 
1. Oktbr. d. Is. ab zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen 2 Treppen hoch. 
Eine Wohnung, drei Stuben und Zub., 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 72. F. Wegner. 
Die Balfontwohnnng in der I. Etage iſt 
von Oktbr. zu verm. Katharinenſtr. 205. 
Beſichtigung v. 12—1 Uhr mittags. C. Grau. 


2 Wohnungen 


zu vermiethen. B. Meyer, Paſſage Nr. 3. 
Bromdberger Vorſtadt — Schulſtr. 170 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 

vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Möbl. 2⸗fenſtr. Vorderzimmer ſep. Eing. 
M v. 1. Juli z. v. Bacheſtr. 19 3. erfr. pt. 
Gerechteſſraße Nr. 103 ift die 1. Etage beit. 
aus 6—7 Zim. n. Zub. z. 1. Oktbr. z. v. 
Die 3. Tage ift p. I. Oftober zu ver: 
miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
Ein gut möbl. Zimmer vom 1. od 15. 

Juli zu verm. Strobandſtraße 79, II. 

I moblirtes Parterrezimmer 

zu vermiethen Strobandſtraße 79. 
m; 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105.3. erfr.Neuſt. 145 bei R. Schultz. 
Prüdenftrabe Nr. 13 iſt die 2. Etage zu ver: 
miethen. Zu erfragen Nr. 44, 1 Tr. hoch. 
Ein freundl. gut möbl. Zimmer und 
Kabinet, Gerſtenſtraße 78, 2 Tr., z. v. 
Balkon, Ausſicht Weichſel umzugs⸗ 
l. Etage, halber zu verm. Bankſtr. 4 9. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
Eine kl. Wohn. z. v. bei A. Wiese-Glijabethiir. 
Möblirtes Zimmer Gerſtenſſraße 98, 11. 


Kaſſe 60 Pf 
Pferdebahnwagen ſtehen bis zum Schl 


Landwehr. 


7 “ 
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Gurske. 


Daſelbſt im Gartenlokal 


CONCERT 
Gejang, Tanz, P 


und viele andere Beluſtigungen. 


ein Hammel, 


brillante Beleuchtung des Garten 
Großes Kunſtfeuerw 


Dampfers. 


Enten, Hühner c.). 


reiskegel 


Nur Vereinskameraden un 


ladene Gäſte, letztere gegen Bo 
der Einladungskarten, erhalt 


Abfahrt pünktlich um 1%, 
mit dem Dampfer „Prinz Wilh 
fahrt gegen 11 Uhr abends. 


die Fahrt pro Perſon 30 Pg 
bis 12 Jahren frei. 
von ſogleich beim Vorſta 
werden; Einladungs⸗ und 
täglich von Montag den 29. 
vormittags von 10—12 Uhr im 
Dylewski (im Lämmchen) Gerech 


Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Ve 


Sonntag den 12. In 


Fahrt nach Ottlotſ 


Anmeldungen behufs Extrazuges 


9. bei F. Menzel. 


Der Vor 


te 


d. 


e 
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eim fi 
Pre ai, 
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0 
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Einladungen 
nde ang 
Fahrkarten 


0 
gage 


i 


rüd nach 


u. 


di 
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Gegenſätze. 
Von Reinhold Herrmann. 
(Nachdruck verboten.) 

fin dalte mir ein Dienſtmädchen!“ Die ſchöne junge Frau 
N e trotzig den herrlichen, zartgerundeten Arm auf den blanken 
in Yen sriegel, der das Fenſter verſchloſſen hielt, und ſah grollend 
hte dämmernden Abend hinaus. Dies war nun ſchon der 
i * Streit ſeit den drei Monaten ihrer Ehe, in dem ihr Mann 
90 gereizter Weiſe vorwarf, daß ſie der gehörigen aufmerkſamen 
dat für das kleine Hausweſen ermangele, welches ſeit ihrer 
R rathung ihr Heim ausmachte. Seit ihrer Verheirathung! 
une Seufzer hat ſie das Wort ſchon gekoſtet, wenn ihr Gatte 
unn und immer wieder unwirrſch und „nörgelnd“, wie ſie es 
date e, und bisweilen ſogar mit heftigem Tadel Ordnung for⸗ 
r dieſen dunklen Begriff eines ihr noch dunkleren Etwas, 
0 elchem er behauptete, daß es das halbe Leben ausmache 
Kaufe rigitene, wenn kleine Verhältniſſe es unliebſam beengten, 
s d ach erleichtere, während ſie nichts anderes davon empfand, 
Oed was in den Augen ihres Mannes „Ordnung“ hieß, auf 
wedlet der Dienſtboten hinübergriff ... und dazu war fie 
geblld nbrhaftig nicht geboren! Dazu hatte fie ſich nicht an einen 

eien Mann verheirathet! 
Ya „Du vergißt, Amelie, daß Du ſelbſt zu anſpruchsvoll biſt, als 
mir neben dem köſtlichen Luxus einer ſolchen Gattin auch 
er eines Dienſtboten geſtatten könnte. Du vergißt, daß ich 
bef N meinem Beruf auch ſchinden und plagen muß — un: 
it leh der Anſprüche, zu denen meine Bildung mich berechtigt 
dich den leider Gottes nicht in den Verhältniſſen, zu denen Du 
rtwabtlogen fühlſt und auf die Du zu meiner Demüthigung 

U hrend anſpielſt. 


en und Bei uns heißt es, ſich nach der Decke ſtre⸗ 
U das Wenige, was ein hartes Berufsleben mich erwerben 
As Nath halten. Das iſt aber: bewegteſt Du Dich nicht 


if, an Fremde in Deinem eigenen Haushalt, der Dir zuwider 
bei Deine ſich nicht auf ſo großem Fuße einrichten ließ, wie Du 
Inder nen Eltern in einſeitigem Wohlleben gewöhnt wurdeſt, 
ehandelteſt meine Intereſſen mehr als die Deinigen, fo 
eſſer um unſer junges Glück ſtehen, und ich nicht fort und 
u Tag wie den anderen mich um ganz banale Dinge 
en müſſen, mit denen eine geſcheidte, umſichtige Frau ſich 
acwürde, ihren Mann zu behelligen!“ 
Sr in heißem Verdruß blitzende Auge des hochgewachſenen, 
Dali uten Mannes, der dieſe erregten Worte ſeiner trotzigen 
der Sin gegenfchleuberte, bewies mehr als fie den bitteren Ernſt 
derderh nation, der ſich in ungezählten kleinen fatalen Ecenen jo 
d angeſammelt haben mochte. 
erkenne u hätteſt dieſe Eigenſchaften an mir vorher prüfen und 
Deitappen können und, wenn fie Dir jo verhaßt waren, mich nicht 
Vater “ lollen — Zeit genug war Dir dazu gegeben, denn mein 
mit Dir digte nicht ohne jedes Bedenken in meine Verbindung 
hum, in Deil er ſich ſagte, daß ich nicht für das Spießbürger⸗ 
zogen 5 as Du mich einzig und allein verſetzen konnteſt, er: 
meiner Du wußteſt meine Jugend aber über dieſen Mangel 
Andie Erziehung, wenn es einer iſt, zu Gunſten der Liebe“, 
yit der poſtrophirte dies Wort durch die verächtliche Dehnung, 
Mühe, fie es ausſprach, „kurz hinweg zu täuſchen, anſtatt mich 
Vene aufzuklären, welche Anſprüche man in Deiner Sphäre 
h unſein n ſein Weib zu ſtellen gewohnt iſt. Ich bin geiſtig nicht 
jan 855 daß ich dieſe Magddienſte, welche Ihr auf die Rechnung 
elchenalrautugend“ und was weiß ich fonft noch für „wirth⸗ 
fc als Volltommenheiten“ der Gattin eines Buchhalters ſetzt, 
un, ehr drückend empfände. Ich thue dennoch, was ic) 
mit air gerecht zu werden und Dir zu zeigen, wie ich mich 
An,, Die Dir fühle, und Du ... 2“ 
ball, ſchöne Frau brach in Thränen aus. „Du haſt Recht, 
ale Zeit verſetzte er milder, doch ohne jede Verlegenheit; „ich 
dau ei gehabt, an den kleinen Vorfällen in Deinem elterlichen 
nt lle wirthſchaftliche oder ſagen wir präziſer: hausfrauliche 
nidelerte eit, die jetzt wie ein Fluch auf unſerem Glücke laſtet, 
Ne e . Wenn die Tochter des Hauſes ſich der kleinen Dienſte, 
u der Möoaſtmahl, ein plötzlicher Wunſch des Vaters, ein Auf⸗ 
N utter mit ſich bringen, ſchämt oder widerwillig, un⸗ 
Zusten Ei und prüde unterzieht, ſodaß das Unterlaſſen einen 
writer um born bietet, als das Vollbringen — da ſollte der 
gaden und ſchöne Hand, die nichts weiter kann, als Notenblätter 
ans im Tagebuchkinderelen kritzeln, den Körper allenfalls noch 
e. Leider dz wiegen, in ſich gehen, und wenn er Millionen 
wein wir fi er iſt die geſunde Vernunft nicht immer zur Stelle, 
ner a brauchen. Ich kann mir aber nicht verſagen, zu 
ſchuldigung bei dieſer Gelegenheit anzuführen, daß 
dorausfeßte, die Ueberzeugung hatte — ja, und noch 
u zagen einer Ausdruck ihrer Zärtlichkeit nicht nur in den Lieb⸗ 
10 inden ſein ſchönen Frauenhand, ſondern auch im Haushalt 
1 Welt wird, der die Welt von beiden iſt — nächſt der 
R onne dort außen, wo jedes Stäubchen, jedes Blättchen, 
h ſühreftrabl, die den Zauber einer göttlichen Ordnung vor 
Auf eren A N, der unſere menſchliche erſt entlehnt iſt. Für die 


eld 


N drei Suiten, mein Kind, bleibt Dir die Hilfe, die jeden Tag 


leiſtet en ins Haus kommt — ſie iſt weniger koſtſpielig 
ble, wich Oder meinſt Du, ein Dienſtmädchen würde 
Ei fen diejenige Aufmerkſamkeit in unſerem Hausweſen 


u Gan. zu laſſen 5 5 
ſend, Jan „welcher Du — aus Bildung! — ermangelſt? 
dunn ie Dinh die Zimmer ſollte Dir beweiſen, daß es tau⸗ 


D a a a 
lader Eniehun ale die nur die innere Ausgeglichenheit einer 


n oder 5 peinlich oder ſchön empfinden und demnach 


weilt n kann; i 
tr N mes iſt eben der Geiſt, der lenkt uud 
fan den u dde grobe Zufaſſen einer robuſten Magd. Nur 


bende über chreibtiſch in überraſchender Ordnung, die Gegen: 
made mes an ihren beſtimmten Plätzen, die unter ſeinem 

Ben ot ein digen Gedächtniß immer dieſelben bleiben; nur 
cen — die 82 unnöthig und ein Umkehren nach etwas Ver⸗ 
m wo er re lertielmännchen ſcheinen einander die Hände zu 
Safyelojer Sot ert, damit nur ja nichts zu Boden fällt, und 
dam che Ste n gfalt bis in's Kleinſte. Wenn auch die gejell- 
ſorne von + ug die bevorzugte Frau mit dem Roſenflor einer 
en, geiſtvolle giebt, als da find: entzückende Umgangs⸗ 
e Geſpräche, Repräſentation u. dgl. — Der 


1 
ruhige Ausgleich zwiſchen den Aufgaben, die das Haus mit fich 


bringt und dem, was ſie als Dame von Welt iſt, wurzelt in dem 
Charakter der Frau.“ 

Die ſchöne Frau hatte kein Verſtändniß dafür. Was ſie an 
dem einſtigen Bewerber offen bewundert, war ihr an dem Gatten 
läſtig geworden — der ſcharf aufmerkende Sinn und die ihn 
widerſpiegelnde, klare, verſtändige Rede empfand ſie fortwährend 
als eheliches Ungemach. Sie trommelte mit den roſigen Finger⸗ 
ſpitzen, die er ſonſt zärtlich geküßt hatte, ungeduldig gegen die 
Fenſterſcheibe und es lag etwas wie zerſetzender, trennender Spott 
darin, als ſie über die Schulter mit halblauter Verachtung 
zurückſagte: a 

„Bettlerlogik!“ 

Er hat nicht geſtampft, nicht getobt — kein Zorneswallen 
dem tiefer reichenden Unmuth der Gattin entgegengeſetzt, er hat 
es hingenommen, wie den einfachen Trotz eines ſchönen Weibes, 
trotzdem es mehr war, und er wußte, daß es mehr war. Das 
eine Wort aber zog andere, fchärfere nach ſich, die ihn zwangen, 
ſeinen Mannesſtolz hervorzukehren, und da barſt das Eis, auf 
dem ſie ſolange künſtlich mitſammen gelebt, mitten unter ihnen 
entzwei, und die Schollen trieben auseinander. Wie gering iſt der 
Boden, auf dem Entfremdung Raum hat, während die Liebe fort⸗ 
herrſcht wenigſtens in dem einen Herzen, und wie kalt und un⸗ 
ſchön weiblicher Geiſt, der den Gedanken faſſen kann, zu gehen, 
wo alles ein Bleiben fordert. Aber der Grund iſt ſo bequem, 
und das neue Geſetzbuch behält ihn bei... 

Der Rechtsanwalt, der die Sache Paul contra Ehefrau drei 
Monate ſpäter bearbeitete, ſchüttelte den Kopf, ſo oft er ein Blatt 
der Akten weiterkam. 

Die Nache des agen. 

Auf einer Reiſe Friedricy’s II. durch Pommern — im Jahre 
1750 — wobei ihn Voltaire begleitete, hatte ein junger Page, 
gebürtig aus Pommern, das Unglück, bei der Mittagstafel mit 
einer Schüſſel an die Perrücke des großen Philoſophen zu ſtoßen, 
ſo daß derſelben eine dicke Puderwolke entquoll und dieſe Voltaire's 
Haupt für eine Sekunde unſichtbar machte. „Wo iſt denn mein 
Voltaire?“ fragte der König lächelnd, „Hier, Sire!“ veſetzte 
jener kläglich — „vernebelt durch ein pommer iſches Vieh“ (böte 
de Pomeranie). Den Pagen verſchnupfte freilich das ihm von 
dem Franzoſen ertheilte Prädikat, doch zwang ihn die Gegenwart 
des Königs, daſſelbe geduldig hinunterzuſchlucken, aber nicht ohne 
den geheimen Vorbehalt, bei vorkommender erſter Gelegenheit ſich 
dafür zu rächen. Dieſe fand ſich ſchneller. als der Beleidigte 
gehofft hatte. Er wurde nämlich befehligt vorauszureiſen, um die 
Vorſpannungen und das Quartier zu beſorgen. Auf der nächſten 
Station angelangt, fand der Page bereits einen Trupp Landsleute 
vor, welche die Ankunft des Königs erwarteten. An dieſe wendete 
ſich jener mit der Frage: „Wo iſt der Schulze des Dorfes? — 
„Hier, gnädiger Herr Page“ — war die Antwort, und unter 
einem tiefem Bückling trat der geſuchte hervor. „Wohl“, verſetzte 
der Page, „ich habe Euch einen wichtigen Auftrag zu ertheilen. 
Ihr nehmt noch zwei bis drei von Euren Leuten und ſtellt Euch, 
ſowie der König aulangt, an den Schlägen des zweiten Wagens 
auf. In demſelben ſitzt nämlich der große Leibaffe des Königs, 
ein dummes, wildes Thier, auf das jedoch der König große Stücke 
hält. Sobald der Wagen hält, wird der Affe denſelben verlaſſen 
wollen, was Ihr jedoch durchaus nicht zugeben dürft. Denn iſt 
das Thier einmal im Freien, ſo klettert es auch ſchon im nächſten 
Augenblick auf einen hohen Baum oder gar ein Haus hinauf, und 
dann könnt Ihr ſehen, wie Ihr es wieder bekommt. Und Ihr 
wißt, daß der König zwar gut, aber auch etwas hitzig iſt.“ — 
„Sorgen Sie nicht, gnädiger Herr Page,“ ſagte der Schulze, 
„wir werden ſchon Sorge tragen, daß das Beeſt im Wagen bleibt.“ 

Der Page, ſich ſeines Streiches im voraus freuend, ſprengte 
davon und die Bauern harrteu nun mit doppelter Aufmerkſamkeit 
des Königs und ſeines Leibaffen. Endlich langte der Reiſezug an; 
Friedrich II. verließ ſeinen Wagen und verfügte ſich ins Poſthaus, 
um einige Erfriſchungen zu ſich zu nehmen. Sofort begab ſich 
der Schulze mit ſeiner Mannſchaft, die ſich durch Freiwillige an⸗ 
ſehnlich verſtärkt hatte, an den bezeichneten Poſten. Die Poſtillone 
ſchirrten die Pferde aus; der herbeiſpringende Hofdiener aber, 
welcher dem franzöſiſchen Günſtling aus dem Wagen helfen wollte, 
wurde von den Bauern mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß 
ſie nach Anleitung des Herrn Pagen ſchon alles beforgen wollten. 
Die Beſorgung nahm auch wirklich ihren Anfang, als der Philo⸗ 
ſoph ſeine knöcherne Hand aus dem Schlage brachte und ſolche 
nach dem Drücker des Kutſchenſchlags bewegte, um denſelben zu 
öffnen. Oer Schulze tippte nämlich nicht eben ſanft mit ſeinem 
langen Haſelſtocke auf die Knochenfinger, wobei er ausrief: 
„Kätz! willſt Du weg!“ Die Hand zog ſich augenblicklich zurück, 
aber nur um einer rubinrothen Naſe nebſt einem Paar grauer 
Augen Platz zu machen, welches ſich mit zornigem Funkeln nach 
dem verwegenen Fingerklopfer umſah. Ermuthigt durch das 
Beiſpiel ſeines Oberhauptes, verſetzte ein zweiter Bauer der Naſe 
des vermeintlichen Affen einen beträchtlichen Stüber, ſo daß dieſem 
das Waſſer in die Augen trat. Dieſes Fingermanöver begleitete 
der höhniſche Ausruf: „Wart Beeſt! willſt wohl beißen?“ Sofort 
verſchwand das Affengeſicht wieder hinter der Lederdecke des 
Kutſchenſchlages; dafür aber ergoß ſich deſſen Mund in franzöſiſchen 
Schimpfreden durch alle Tonſtufen hindurch. 

Es konnte nicht fehlen, daß dieſer Auftritt bald Aufſehen 
erregte, der Philoſoph aus den Händen ſeiner Peiniger befreit 
und der Urheber des Streiches von Voltaire bei dem König 
verklagt wurde. Der Page geſtand ſein Vergehen ohne Zögerung 
ein. „Ich hätte“, führte er vor dem Monarchen zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung an — „dem Herrn Kammerherrn wohl die Beleidigung 
meiner Perſon verzeihen können, doch nicht diejenige meines Vater⸗ 
landes.“ Auf des Monarchen Befehl ſollte der Culpat in ſeiner 
Gegenwart dem beleidigten Franzoſen Abbitte thun. Er entledigte 
ſich auf folgende Weiſe dieſes unangenehmen Geſchäfts. „Mein 
Herr von Voltaire,“ hob er an, „ich ſoll Ihnen Abbitte leiſten, 
weil ich Sie beleidigt habe. Wahrlich, dies thut mir herzlich 
leid.“ „Nicht übel — junger Mann,“ ſagte hier der Monarch 
lächelnd, „ich ſehe, daß Er eben ſeinem Pommernlande keine 
Schande macht. Doch mein Freund Voltaire beſteht ein⸗ 


mal darauf, daß ich Ihn zu allen Teufeln ſchicken ſoll. Dem⸗ 
zufolge geht Er als Cornet zu den ſchwarzen Huſaren und mag 
5 ſich mit dem Patente zugleich das Geld zur Equipirung geben 
aſſen.“ 


Literariſches. 

(Polnifche Unterrichtsbriefe.) Heutzutage, wo der 
internationale Verkehr ein ſo reger geworden iſt, erwächſt jedem 
Gebildeten nicht nur die Aufgabe, in die Literatur einer fremden 
Sprache eingeführt zu ſein, ſondern es muß vielmehr jeder beim 
Unterricht in derſelben auf das praktiſche Ziel, auf das wirkliche 
Sprechen derſelben, bedacht ſein. Bahnbrechend nach dieſer Rich⸗ 
tung hin hat ſich in neuſter Zeit das Dr. Roſenthalſche Meiſter⸗ 
ſchafts⸗Syſtem, das den Grundſatz verfolgt: durch fortwährendes 
Nachahmen des Gehörten und ſtete Wiederholung und Anwendung 
dos Erfaßten, an der Hand des natürlichſten geiſtigen Vorganges 
zur vollſtändigen Sprachbeherrſchung zu gelangen, wie im Fluge 
die Welt erobert. In Sätzen, die dem praktiſchen Leben ent⸗ 
nommen, die nothwendigſten Wörter in den der betreff. Sprache 
eigenthümlichen Idiomen enthalten, lenkt das Meiſterſchafts⸗Syſtem 
unſere Aufmerkſamkeit einzig und allein auf Dinge, die uns im 
Leben, im Geſchäft, auf der Eiſenbahn, im Hotel, Theater, Salon 
ꝛc., nothwendig find, mit einem Wort, es lehrt die Geſchäfts⸗ 
und Umgangsſprache und zwar binnen der kürzeſten Zeit von 3 
Monaten. Dasſelbe umfaßt bereits alle lebenden Sprachen 
und iſt letzthin auch fürs Polniſche in der ſorgfältigſten Weiſe 
bearbeitet worden. Es iſt uns eine wahre Genugthuung, auch dies 
neue Werk den rühmlichſt bekannten anderen ebenbürtig an die 
Seite ſtellen zu können. Wir kennen kein zweites derartig praktiſch 
angelegtes Werk, welches in gleicher gedrängter und doch ein⸗ 
ſchneidender Weiſe durchgeführt wäre, wie dies neue, und möchten 
wir dasſelbe hiermit mit dem beſten Wunſche, ſich einen weiten 
Kreis von Lernenden zu erwerben, auf's wärmſte empfehlen. 
Das Werk erſcheint in 10 Lektionen à 1 Mark im Verlage der 
Roſenthalſchen Verlags buchhandlung in Leipzig. 


Mannigfaltiges. 

(Die Heranziehung des Eiſenbahn-Regiments 
zum Bau von Staatsbahnſtrecken) wird von Seiten der 
Arbeiter mit ſcheelen Augen angeſehen, weil ſie glauben, daß dadurch 
ſo und ſo vielen Hunderten von Arbeitern ihr Verdienſt fortge⸗ 
nommen wird. Dem iſt aber nicht ſo. Die Heranziehung ge⸗ 
nannter Fachtruppe geſchieht durchaus nicht etwa in ſolchen Fäl⸗ 
len, wo geſchulte und leiſtungsfähige Civilarbeiter genügend ver⸗ 
fügbar ſind, ſondern da, wo dieſe fehlen und die Fertigſtellung 
der betreffen den Bauten drängt. Der Gedanke, den Eiſenbahn⸗ 
Compagnien Gelegenheit zu Uebung zu geben, iſt auch niemals 
der leitende, noch kann er dies ſein, weil das Regiment Uebungs⸗ 
objecte genug und großartige Uebungsplätze beſitzt. Nun man⸗ 
gelt es aber nicht an dringlichen Eiſenbahnbauten in Deutſchland, 
weshalb die Compagnien des Eiſenbahnregiments fortwährend 
außerhalb ihrer Garniſon Verwendung finden. So handelte es ſich 
bei einem Eiſenbahnbrückenbau für die Berliner Stadt⸗ und Ring⸗ 
bahn auch darum, ſchnellſtens die Geleiſebrücke für die neuen Ge⸗ 
leiſe ihres in der Verbreiterung begriffenen Bahnkörpers zu er⸗ 
halten und zwar eine auf längere Zeit beſtimmte Interimsbrücke, 
wozu eben brauchbare Civilarbeiter nicht genügend vorhanden 
waren. 

(Eine neue Gürtelbahn um Berlin). Das längſt 
geplante Projekt, in einem weiteren Umkreiſe von Berlin eine 
größere Ringbahn anzulegen, die die kleinen Städte der Nachbar⸗ 
kreiſe Teltow und Niederbarnim verbindet und ſämmtliche von 
Berlin ausſtrahlende Eiſenbahnlinien in eiuer Entfernung von 
etwa 5 Meilen von der Hauptſtadt entfernt durchſchneidet, gewinnt 
jetzt eine greifbare Geſtalt. Es ſind jetzt nämlich Pläne zu einer 
normalſpurigen Induſtriebahn von Königs-Wuſterhauſen über 
Schenkendorf und Gallun und Motzen nach Töpchin (im Teltower 
Kreiſe) ausgearbeitet und bereits dem Miniſterium vorgelegt 
worden, welches den Bau einer ſolchen Bahn genehmigt hat. 
Dieſe neue normalſpurige Bahn entſpricht einem Theile der ge⸗ 
planten neuen Ringbahn. Cs ſoll nun mit dem Bau dieſer 
Strecke ſchleunigſt vorgegangen werden und ſind ſeitens der 
Unternehmergeſellſchaft bereits an die betreffenden Grundbeſitzer 
Kaufofferten behufs Erwerbung des nötigen Terrains geſtellt 
worden. Iſt erſt dieſer Anfang des großartig geplanten Unter⸗ 
nehmens einer etwa 50 Meilen langen Gürtelbahn um die Reichs⸗ 
hauptſtadt geſchehen, dann dürfte der Fortſchritt in der Anlage 
nicht mehr fehlen, ähnlich wie es bei der neuen Ring⸗Chauſſee 
um Berlin geſchehen, die in kürzeſter Zeit größtentheils ausgebaut 
worden iſt. 

(Eine „feine“ Hochzeit). Ein Berliner freifinniges 
Blatt berichtet: „Eine glänzende Hochzeit richtete Bankier S. 
am Donnerſtag ſeiner Tochter in einem großen Hotel aus. Das 
Couvert koſtete 100 Mk. ohne Wein. Hundert Gäſte waren ger 
laden. Die Speiſenkarte begann mit Suppe von indiſchen 
Vogelneſtern. Für eine Anzahl Theilnehmer wurde beſonders 
rituell gekocht. — Im ganzen koſtete das Hochzeitsmahl 20 000 
Mark.“ Sie habens dazu, die Könige unſerer Zeit! 

(Ueber den Fremdenverkehr in der Schweiz) 
macht das Schweiz. Volkswirthſchaftslexikon folgende intereſſante 
Angaben: Die Gaſthöfe und Penſionen in der Schweiz verfügen 
über 62 500 Betten; dieſe werden jährlich von 5 724000 Ueber⸗ 
nachtenden benutzt, wofür der Reiſende nebſt ſeinen übrigen 
täglichen Bedürfniſſen an das Hotel durchſchnittlich 12,50 Fres. 
bezahlt, was eine jährliche Brutto⸗Einnahme der Touriſten⸗ und 
Fremden⸗Etabliſſements von 71 545 430 Frcs. ergiebt. Der Touriſt 
verausgabt außerdem für Verkehrsweſen, Führer, Vergnügungen, 
Arzt u. ſ. w. im Durchſchnitt mindeſtens noch 10 Fres. täglich, 
was im allgemeinen eine Summe von 57 240 000 Fres. ausmacht, 
was mit den Ausgaben für Logement und Beköſtigung im Betrage 
von 71545430 Fres. eine Geſammt⸗Summe von rund 128785000 
Fres. ergiebt. Rechnet man hiervon ab die Reiſe⸗ und Hotelſpeſen 
der Inländer, welche ſich nach angeſtellter Berechnung auf nicht 
mehr als 8 000 000 Fres. belaufen, bleiben immer noch jährlich 
125 785000 Fres., welche der Touriſtenverkehr vom Anslande in 
die Schweiz bringt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
ein Auktionstermin am 


Freitag den 3. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 
im St. Jakobs ⸗ Hospital hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn den 25. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ziegel I. und II. Klaſſe find zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu verkaufen. Anweiſungen 
erfolgen durch unſere Kämmereikaſſe und 
Herrn Stadtrath Richter, 

Thorn den 12. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für dieſen Sommer ſteht ein Theil der 
Badeanſtalt auf dem Grützmühlenteich an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 Uhr mittags bis zum Abend zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung für unbemittelte Frauen 
und Mädchen, beſonders auch für Dienſt⸗ 
mädchen, zur Verfügung. Badekarten werden 
durch die Herren Armendeputirten und unſer 
Bureau II — Rathhausdurchgang gegen— 
über der Poſt — ſofort ausgehändigt. Für 
Badewäſche haben die Badenden ſelbſt zu 
ſorgen. 

Thorn den 19. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Geſellſchafts⸗ und Reſtaurations⸗ 
räume in dem neuerbauten, am Altſtädtiſchen 
Markte gegenüber dem Rathhaus gelegenen 
Artushof ſollen auf 6 ½ Jahre, vom 1. Of: 
tober d. J. beginnend, vermiethet werden. 
Die Geſellſchaftsräume beſtehen aus einem 
Concert⸗ und Ballſaal mit Logen 
und einem Flächeninhalt von 312 [] ⸗Mtr., 
wei kleineren Sälen und 3 Zimmern. Zur 
Reſtauration gehört eine Säulenhalle, ein 
Büffetraum und 3 Zimmer. Außerdem iſt 
eine geräumige Wohnung für den Wirth, 
Garderoben, Keller und die erforderlichen 
Wirthſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurationszwecke 
beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, Cen⸗ 
tralheizung, Gas- und Ventilationseinrich— 
tung verſehen und an die Kanaliſation an— 
geſchloſſen. 

Die Geſellſchaftsräume werden 
vermiethet. 

Der frühere Artushof hat bis vor einigen 
Jahren auf derſelben Stelle geſtanden und 
iſt zu öffentlichen Veranſtaltungen jeder 
Art, ſowie zu Vereins- und Familienfeſtlich- 
keiten ſehr häufig benutzt worden. Dies 
wird in Zukunft vorausſichtlich in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, da das neue Gebäude 
bedeutend größer iſt und in allen jeinen | 
Einrichtungen den weitgehendſten Anfor⸗ 
derungen genügen dürfte. Die Lage der 
drei Säle zu einander und zu den Wirth⸗ 
ſchaftsräumen iſt eine derartige, daß die 
erſteren gleichzeitig zu verſchiedenen Zwecken 
vergeben werden können, ohne daß eine 


I 
I 
l 


gegenfeitige Störung zu befürchten iſt. 1 55 
Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion, mit entſprechender Aufſchrift 


verſehene Angebote ſind bis zum 
Donnerſtag den 2. Juli er. 
mittags 12 Uhr 

in unſerem Bureau I abzugeben. Daſelbſt 
liegen die Miethsbedingungen bis zum 
Termin zur Einſicht aus und können von 
dort gegen 1,50 Mk. Schreibgebühren be— 
zogen werden. Die Beſichtigung der Mieths— 
räume kann nach Meldung in 
Zwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau erfolgen. 

Die Miethsbedingungen müſſen vorher als 
verbindlich ausdrücklich anerkannt werden, 
ſei es durch Unterſchrift derſelben oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark 
und iſt vor dem Termin in Staatspapieren 
zu mindeſtens 3½ % nebſt Coupons und 
Talons oder baar bei unſerer Kämmerei— 
kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 5. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 

ſämmtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Elektriſche 
Bnuustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


Häckſel!!! 


100 Ctr. geſundes Häckſel zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe i. d. Exp. d. Bl. 


möblirt | F 


dem im | me 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten, 


me 


aus starkem pergamentähnlichen Papier g 
wäsche aus. 


gebügelte Leinenkragen stets thun. 


da. 


4 5 
GOETHE Ill 

(durchweg: gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.9. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M.- 65. 


HERZOG Ill 


Umschlag7'/,Cm. breit. 


5 M — 5 
ALBION u e WAGNER Ill 
ungefähr 5 Cm. hoch. Breite 10 Cm. 
Dtzd: M.—.75. Dtzd. Paar: M. 1.25. 


— 2 —— 


Fabrik-Lager von 


Die vorzügliche Wirkung der Johann Hoff ſchen Malzprüparate 
wird in nachſtehendem Bericht lobend anerkannt. 


Nicht zu ermeſſen iſt die Freude eines Menſchen, der nach längerem Leiden 
ſich wieder des unſchätzbaren Glückes der Geſundheit erfreut, und dieſes Glück be⸗ 
fige ih nun wieder. An Nervenſchwäche, Appetitloſigkeit und Verſchleimung, wie 
beunruhigendem Schlafmangel laborirend, welche Leiden ſich ſchon bis zur Uner⸗ 
träglichkeit ſteigerten und zu denen noch Bruſtbeklemmungen hinzukamen, begann 
ich mit dem Gebrauche Ihrer rühmlichſt bekannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate. Schon nach kurzem Gebrauch Ihres unſchätzbaren Johann Hoff'ſchen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Johann Hoff'ſchen Malz⸗Geſundheit:⸗ 
Chokolade begann ſich mein Leiden raſch zu vermindern, und jetzt, Gott ſei Dank, 
iſt mein Schlaf geſund, der Appetit gut und die Verſchleimung faſt gänzlich be⸗ 
hoben. Auch auf meine Nervenſchwaͤche fühle ich die ſtärkende und beruhigende 
Wirkung Ihrer ausgezeichneten Präparate, welche ich deshalb weiter gebrauche. 
Indem ich Ihnen meinen tiefgefühlten Dank ausſpreche, ermächtige ich Sie, zum 
Nutzen aller ähnlich Leidenden meine Anerkennung zu veröffentlichen und empfehle 
Ihre wahrhaft unſchätzbaren Johann Hoff'ſchen Malhpraparate wärmſtens. 
Marie von Bakſay, Wien, Johannesgaſſe 19. 

Huldvolles Schreiben Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Karl Anton 
von Hohenzollern bei Höchſtgnädiger Verleihung der Verdienſt⸗Medaille Bene 
merenti: „Auf Niemand paßt die Inſchrift Bene merenti (dem Wohlverdienten) 
mehr, als auf Sie.“ 

Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten ae Europas, in Berlin, 

Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners WWe. 


Unglaublich! aber wahr! 


Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz! 
Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanweiſung 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau“, „Mandolinen⸗ 
Walzer“ „Still ruht der See“, Schunkelwalzer“ ic. 1 Buch mit 1000 Witzen, Anek⸗ 
doteu, Faſtnachtſcherzen ze. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen 
Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt intereſſanter 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der ſchönſten Stamm⸗ 
buchverſe und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit Noten. 
1 Briefſteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu 
ſein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. Humoriſtiſche Knall 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneip⸗ 
geſetze, giltig für alle Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine 9 05 hochfeiner Gratula⸗ 
tionskarten. 2 beſ. int. Bücher. 1 Taſchen Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer 
jeden Perſon an. Alles zuſammen nur 1 Mk. 40 Pf. Katalog über viele ſchöne und 
ſehr billige Bücher gratis. 

H. Achilles Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18. 


efertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
4 Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M.—.%. 


MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. HI. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


KRuuft- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Eutwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


e 10 
K > 
SCHILLER Ill 

(durchweg gedoppelt) 
ungefähr4!/,Cm.hoch, 
Dtzd.: M.—.90. 


FRANKLIN Ill 
4 Cm, hoch. 
Dtzd.: M.—.65. 


allein echt in Thorn bei 


Hugo Claas, 


Schmerzloſe 
Zahn-OGperntiauen, 
Rünftlide Bähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
raphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hen ee melde nagen x. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


Th. Gesicki, 
Specialgeſchäft für elektriſche Anlagen, 
Gerechteſtraße 123. 

Elemente (1 & 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 
draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 


Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 


Gardinen- Wäscherei 
auf Neu! ag 


Schwarz auf Glace&handsehuhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Trlootagen 


H L 
A. & Hiller, Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Fran 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Franz Chriſtoph's Fußboden ⸗Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von jedermann leicht anwendbar 


.. 


ujupuug way u alpiddap, 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeitel 


billigst bei A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke et 
Anfertigung wird bereitwilligst 8% 0 
Grosse Geld-Lotien 
der Elektrotechniſchen Ausſtellung ge 
zu Frankfurt a. M. Nur Baargewin 
jeden Abzug zahlbar. Hauptgew.: 1 55 
50.000, 20 000 und 10 000 Mau, 33 
a 5 Mark 50 Pf., Halbe Ante 50 N. 


Mark, Viertel⸗Antheile A 1 Mar 
offerirt das Lotterie⸗Comptoir ur gl. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 7 


gel 
Zur Sommerſaiſon offerirt jein ‚ef 
haltiges Lager in Luxuswagen, als, 


Selbffahrer, Aabriolel 


und andere Federbritſchlel, 


in solider Ausführt 
und zu billigen Preiſen. | 
Neparaturen werden jhleund 
und billigit ausgeführt. 


E. Heymann, agenbaltl 
Mocker-Thorn. 
KERNE, 


Butterſtraße. 


Zahntechniſches 
Atelier * 
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H. Schneider. 


Zahnoperationen. 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. 1 


2 t 
K. Smieszek, Dentil | 


Elisabethstr. 4 


Mannesſchmüch⸗ 


r T d 
heilt gründlich und andauern 
isen? 


Prof. Med. Dr. 


Wien IX, Porzellangasse 37g de 
Auch brieſſich ſammt Beſoraug gel 
Arzneien. Daſelbſt zu haben malt f 
Die männlichen Schwäche ! 1 
deren Urſachen u. Heilung ⸗ fat" 
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